
Bezugs-Preise für Windhosen:
G a n z jä h r ig .......................... st. 3.60
Halbjährig . . , . . „ 1.80
Vierteljährig . . . , „ — .SO fJ i i r : J OfJ

Für Zustellung in« Hans werden vierteljährig 10 kr
  berechnet.

BezugS-Preis m it Poftvrrsendung:
G a n z jä h r ig .......................... fl. 4.—
Halbjährig 2.—
V ie r te ljä h rig ................................ 1.—

Pränumerations-Beträge und Einschaltnngs-Gebilhren sind 
voran« und portofrei zu einrichten.

Schristleitnng und V e rw a ltu n g :  Obere S tadt 9ir, 8. — Unfrankirtc Briese werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste M al m it 5 kr. und jedes folgende M a l m it 3 kr. pr.
Zspaltige Pctitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen -.Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F r e i ta g  5 N h r  N m .

Wie die Tagesblätter und Telegraphen bereits gemeldet, 
ist Erzherzog Wilhelm ven Oesterreich, eines der populärsten 
Mitglieder unseres Kaiserhauses, in Baden Sonntags vom 
Pferde gestürzt und den Verletzungen noch abends erlegen. Die 

Fr. P r." berichtet über den Vorgang u. A. Folgendes: 
„Erzherzog Wilhelm unternahm am 29. Ju li gegen 10 Uhr 
feinen gewohnten Morgenritt, der so verhängnißvoll für ihn 
enden sollte. Das Pferd, welches er benützte, ein dreizehn- 
fahriger Fuchs, gehörte zu den Lieblingen des Erzherzogs 
aus dessen Marstall, wiewohl es ihn im Vorjahre auf der

Hauswiese bereits einmal abgeworfen hatte. Als er die nach 
seiner Billa führende Albrechtsbrücke passirt Iptte, ward er 
eines Zuges der jüngst eröffneten elektrischen Bahn ansichtig, 
deren Kopsstatiou im Helenenthal sich unmittelbar bei der 
genannten Brücke befindet. Der Erzherzog hatte in letzter 
Zeit wiederholt Versuche unternommen, welche Wirkung die 
ungewohnte Erscheinung und bas Geräusch der Motoren* 
wagen auf seine Pferde ausübe, und zu diesem Zwecke die 
Thiere bis dicht an die im vollen Gauge befindlichen Wagen 
der elektrischen Bahn herangeführt. Einer Dame gegenüber

äußerte er noch vor wenigen Tagen: „Wissen Sie, es macht 
mir viel Spaß, zu erproben, ob meine Pferde vor der elek­
trische., Bahn scheuen. Bisher blieben sic alle ziemlich ruhig, 
was mich sehr freut." Gleichfalls vor einigen Tagen ritt 
Erzherzog Wilhelm mit seinem Stallmeister aus. als plötzlich 
dessen Pferd vor den Wagen der elektrischen Bahn scheute, 
worauf der Erzherzog dem Stallmeister zu halten befahl, 
dessen unruhig gewordenes Thier bestieg und, nachdem er es 
mit seiner Meisterhand gebändigt, dem elektrischen Zuge nach- 
ritt. Por ungefähr einer Woche ritt der Erzherzog wieder

,e
n



Nr. 31. „Bote von der Dbbs." 9. Jahrgang.
neben einem Zuge der elektrischen Bahn, als sein Pferd un­
weit des Sacher'schen Etablissements scheute und den Reiter 
abzuwerfen drohte, so daß Passanten zu Hilfe eilen wollten. 
Doch gelang cs dem Erzherzog auch damals wieder, sein 
Pferd zu beruhigen.

Unglücklicher als die vorangehenden Proben sollte der 
Versuch werden, welchen der Erzherzog am 29. vormittags 
unternahm, als er, über die Brücke reitend, den zur Abfahrt 
bereiten Zug der elektrischen Bahn gewahrte. „Jetzt läuten 
Sie erst recht tüchtig!" rief der Erzherzog dem Zugführer 
zu und lenkte den Fuchs ganz dicht an den Wagen heran- 
Der Maschinist that, wie ihm geheißen, und ließ einige Male 
kräftig die Signalglockc ertöne». Das Pferd blieb ruhig. 
Präzise um 10 Uhr setzte sich der ans zivei Waggon be­
stehende Zug in der Richtung gegen Baden in Bewegung- 
Auf der rückwärtigen Plattform des zweiten Wagens stand 
der Stallmeister und beobachtete, wie der Erzherzog im kurzen 
Trabe neben dem Zuge bis zur ersten Haltestelle einherritt. 
Auf dein etwa 200 Meter langen Wege vom Aquäduct bis 
zur dritten Station „Hildegard-Brücke" ritt der Erzherzog 
dem Zuge vor, mäßigte dann aber wieder das Tempo, um 
den Zug an sich vorbeipassiren zu lassen und so die Wirkung 
erproben zu können, welche dos im Rücken des Pferdes er­
tönende Geräusch auf das Thier ausüben werde.

Inzwischen hatten sich Train und Reiter der Station 
Hildegard-Brücke genähert. Eben wollte der Erzherzog das 
vorbeschriebene Experiment, dem Wagen vorzureiten und dem 
selben dann wieder an sich vorbeipassiren zu lasse», zum 
zweiten Male wiederholen, als das Pferd sich bäumte. Die 
wenigen Passanten, welche Zeugen dieses Borganges waren, 
geben übereinstimmend an, daß der Erzherzog alle Kunstgriffe 
anwendete, um seines Pferdes Herr zu werden- Vergeblich. 
Da ergriff er mit der rechten Hand die Mähne und ver­
suchte, mit der Linken, die Zügel kurz fassend, abzusteigen. 
Ein jäher Ruck und der E r z h e r z og  stürzte r ü c k l i n g s  
z u Bo d e n ,  wobe i  der l i nke F u ß  sich i m B ü g e l  
v e r f i n g .  D  a s H a u p t s ch l u g a u f den Boden ,  der  
ger ade a n di eser  S t e l l e  m i t  spi tzen Schot t er -  
steiuen bedeckt ist. Das scheue Pferd schleifte den Erz­
herzog in dieser fürchterlichen Lage etwa zehn Schritte quer 
über das Geleise. Hier löge sich endlich der Fuß aus dem 
Bügel, und im rasenden Lause stürmte das Pferd vorwärts, 
während der Reiter schwerverwundet auf der Straße liegen 
blieb. Das Pferd galvppirte noch eine Strecke weit fort und 
kehrte von selbst zur Unglücksstätte zurück, wo cs den Boden 
beschnupperte und stehen blieb.

Der Erzherzog, der das Bewußtsein verloren halte, 
wurde in das nahegelegene Gasthaus Deisenhofer verbracht. 
Hier wurde die erste Hilfe zu Theil. Matt macht kühlende 
Umschläge, sendete nach Aerzten und verständigte die ans der 
Wetlburg wohnende Erzherzogin-Witwe Elisabeth, welche 
alsbald, nur mit einem Hauskletbe angethan, im Kranken­
zimmer erschien. Angsterfüllten Blickes verfolgte Erzherzogin 
Elisabeth jeden Handgriff der Aerzte, liebevoll beugte sie sich 
über den Schwerverwnndetcn, fächelte ihm Luft zu und 
wehrte die Fliegen ab. Nach 25 qualvollen Minuten schlug 
der Erzherzog, dessen Antlitz die Farbe völlig verändert hatte, 
die Augen auf. Ruhe ,  n u r  R u h e ,  flüsterte er mit kaum 
merkbarer Stimme. Offenbar verursachte ihm die geringste 
Bewegung große Schmerzen. Als sich das Erbreche» im 
wachen Zustande wiederholte und mau dem Erzherzog ein 
Tuch reichen wollte, zog er, nt die Blouseutasche greifend, 
sein eigenes Sacktuch hei vor und sagte dabei wiederholt: 
„Ruhe, nur Ruhe." Inzwischen war auch auf den Wunsch 
der Erzherzogin Elisabeth der Pfarrer der St. Helenakirche 
Pater Helfert, herbeigeholt worden, um dem Erzherzog die
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Die Simgerfllhrt des Waidhofner 

Mannergesangvereins nach Tnün.
Und der Wettergott, der schon zum soundsovielten 

Male den Waidhofner Säugern gnädig sich gezeigel, er hatte 
auch diesmal wieder ein Einsehen und bescherte ihnen, sein 
freundlichstes Gesicht aushängend, einen wahrhaft prächtigen 
Tag für ihre Fahrt nach Tulln und, wie um seine Huld 
noch deutlicher zu erkennen zu geben, geruhte er ihn mitten 
zwischen zwei recht unfreundliche, nasse, kühle Tage hinein 
zu setzen, an denen der Himmel mitunter recht ausgiebig 
seine Schleusen öffnete . . . .  Fürwahr, es geziemt sich, der 
Gunst des Hunmels an erster Stelle zu gedenken, denn 
Dank derselben gestaltete sich die Sängerfahrt zu einer der 
schönsten und gelungensten Fahrten, welche der Männer- 
gesangverein seit dem halben Jahrhundert seines Bestandes 
vollführt hat.

Eine stattliche Anzahl von unterstützenden Mitgliedern 
— unter welchen auch der Herr Bürgermeister Dr. Baron 
Plenker sich befand —  sowie mehrere Gäste hatten der 
Einladung des Vereins zur Theilnahme an der Fahrt nach 
Tulln Folge geleistet, so daß einschließlich der Stadlkapelle 
ca. 110 Personen, darunter zahlreiche Damen, die Fahrt 
antraten. Sonntag, den 29. Ju li erfolgte unter klingendem 
Spiele der Abmarsch vom Bereinsloeal (Hotel Jufür) auf 
den Bahnhof, und in fröhlichster Stimmung langte die Ge­
sellschaft zur bestimmten Stunde ( l 1/* Uhr) in M e l k  an. 
Hier wurde den Waldhofnern eine freudige Ueberraschuug 
zutheil: Der Herr Bürgermeister I .  P i s c h i n g e r  und 
Bürgermeister-Stellvertreter Fr. I .  L i nde,  sowie eine Ab­
ordnung des Melker Singvereins hatten sich auf den, Bahn­
höfe zur herzliche» Begrüßung der Ankommenden eingebunden, 
welche liebenswürdige Aufmerksamkeit durch Dankes,vorte

letzte Oelung zu spenden- M it matter, aber dennoch das 
volle Bewußtsein der Situation verrathender Stimme wieder­
holte der Erzherzog die Worte, welche der Geistliche ihm 
vorsprach. Erzherzogin Elisabeth verständigte von hier aus 
den gegenwärtig in Ischl weilenden Kaiser als Familienchef 
und mehrere Mitglieder der kaiserlichen Familie.

Gegen 12 Uhr wurde der Erzherzog auf einer Bahre 
in seine Billa verbracht. Bald darauf traf Erzherzog Otto 
ein. Man berief telegraphisch die Professoren Nothnagel, 
Mosetig und Weinlechner,^ doch kam die Berufung nur dem 
Letzteren zu. Professor Weinlechner traf gegen 2 Uhr ein 
und hielt alsbald mit dem Oberstabsarzt Dr. Uriel und 
dem Regiinentsarzie Dr. Hassak ein Consilium ab. Das 
Bulletin lautete h o f f n u n g s l o s ;  an eine Rettung konnte 
nicht mehr gedacht werden. Der Erzherzog hatte das Be- 
wußtßin vollständig verloren, die Respiration wurde immer 
schwächer, der Puls machte rapide Sprünge, von 44 auf 60, 
dann plötzlich auf 120. Zweimal kam der Pfarrer von 
St. Helena in die Villa, um den Erzherzog zu versehen, 
jedoch beide Male vergeblich, den» der Erzherzog erlangte 
das Bewußtsein nicht wieder. Professor Weinlechner eon- 
statirte Hautabschürfungen, sowie Sprünge an dein Hinter« 
Haupte. Es waren Blutergüsse unter der Schädeldecke ein­
getreten und in weiterer Folge Blutergüsse in die Schädel 
höhle, worauf nothwendigcrweije Erscheinungen des Gehirn­
druckes auftreten mußten, wodurch die Katastrophe unver­
meidlich geworden war. Alsbald folgten Erbrechungen, der 
Puls war Anfangs verlangsamt, später nahmen die Puls- 
schlüge continuirlich zu und wurden allmälig in besorgniß- 
erregender Weise beschleunigt. Infolge der immer stärker 
werdenden Blutergüsse unter der Schädeldecke und in die 
Schädelhohle trat alsbald eine vollständige Bewußtlosigkeit 
ein. Der Kranke begann zu röcheln, die Pupillen wurden 
reactionslos, und es stellten sich Krampserscheinungcn an den 
unteren Extremitäten ein. Etwa eine Stunde vor dem Ein­
tritte des Todes verließ Professor Weinlechner, welcher die 
Familie auf das Aeußcrste vorbereitet hatte, das Kranken­
zimmer.

Um 5 Uhr 25 Minuten konstatirteu die Aerzte, daß 
d r Tod beim Erzherzog eingetreten sei, und gleich darauf 
verkündeten Glockenklänge vom Kirchlein von St. Helena die 
traurige Kunde im Thale. Erzherzogin Elisabeth verließ die 
Villa des Erzherzogs und begab sich in die Weilburg. Bald 
darauf kam Erzherzog Carl Ludwig, der in Wr.-Neustadt 
einem Offiziersrennen beigewohnt hatte, nach ihm Erzherzog 
Friedrich mit einem Separatzuge aus Pres bürg. Gegen 
10 Uhr abends kehrten Erzherzog Rainer und Gemahlin, 
die sich gestern nach Gmunden begeben hallen, von dort zu­
rück. Eine Stunde später traf Erzherzog Eugen, der bis­
herige Coadjutor und voraussichtliche Nachfolger des Erz- 
heizogs Wilhelm im Amte der Hoch und Deutschmeister- 
Ordens, ein. Bis zum späten Abend standen Hunderte von 
Personen vor der erzherzoglichen Villa. Viele begaben sich 
aus den Bahnhof, weil man das Eintreffen des Kaisers er­
wartete. In  den Eisenbahnzügen, welche, wie gewöhnlich 
an Sonntagen überfüllt waren, sprach man von nichts An­
derem, als vom Tode des Erzherzogs, und mich in Wien 
verbreitete sich die Nachricht noch am Abend mit großer 
Schnelligkeit.

Erzherzog Wilhelm war ein ausgezeichneter Soldat, 
der sich besonders 1860 auszeichnete. Hierüber lesen wir 
im „W r. Frmdbl.": Im  Jahre 1866 zog Erzherzog Wil 
Helm als Feldartillericdireelor der Noidanitee in den Kainpi, 
ilnd gerade jene Tage, welche für die Armee eine Katastrophe 
bedeuteten, darf unsere Artillerie z» ihren größten Ehren­
tagen zählen. Als das Schickfal der Schlacht bei Königgrätz

des Vorstandes Professor Ruff und Absinguug des Wahl­
spruches erwidert wurde. Unter Vorantritt der Kapelle wurde 
hierauf gemeinsam mit den liebenswürdigen Melkern zni» 
Landungsplätze marschiert, wo bereits das Separat Local- 
dauipfjchiff der Ausflügler harrte. Nach herzlicher Verab­
schiedung erfolgte unter Absingnng der Wahlsprüchc beider 
Vereine, Tücherschivenken und Pöllerschüsseu gegen 2 Uhr 
die Abfahrt von dem freundlichen Melk, dessen herrliches, 
majestätisch thronendes Strft ivohl in jedem Vorübcrfahrenden 
einen gewaltigen Eindruck hinterläßt.

Die Fahrt durch die unterhalb von Emmersdorf be­
ginnende hochromanti'che „Wachau" mit ihren abwechslungs­
reichen Bildern, steile», knapp an die Ufer herantretenden 
Waldbergcn, stolzen Ruinen alter Raubnester, freundlichen 
Städten, Märkten und Dörfern, gekrönt von Rebenhügelu, 
die ja zu den landschaftlich schönsten Gegenden unseres 
Heimatlandes zählt, entzückte alle Theilnehmer in hohem 
Grade; ab und zu ließ die Stadtkapelle flotte Märsche 
hören, namentlich beim Passieren größerer Ortschaften und 
der Dampfschiffstationen, kurz es war eine äußerst angenehme 
Fahrt, die, wenn auch unterhalb Krems keine besonderen 
Reize mehr bietend, wohl alle sehr befriedigt haben dürste.

So war es gegen 5 Uhr geworden, als das Ziel der 
Fahrt, die hart am Strome sich ausbreitende alte, in der 
Sage und Geschichte vielgenannte Stadt T u l l n  sichtbar 
wurde. Von weitem schon konnte man die dichtgedrängte 
Menschenmenge erkennen, die auf dem Ufer des Schiffes 
harrte. (5* war ein imposanter Anblick, und freudige Auf­
regung bemächtigte sich der Waidhofner Ankömmlinge, als 
sie die festlichen Vorbereitungen sahen und den glänzenden 
Empfang wahrnahmen, der ihnen hier zu theil wurde. Unter 
brausenden Hochrufen, Pöllersalven und Musikklängen er­
folgte die Landung. Nach der Begrüßung durch den Obmann 
des Festausschusses, Herrn Gemeindesecrelär H a r t  mann 
und der Abstattung des Dankes, sowie der Abskngung der

schon besiegelt war, vertheidigte unsere Artillerie unter der 
persönlichen Leitung ihres durchlauchtigste» Chffs bis in die 
sinkende Nucht jede Stellung mit äußerster Zähigkeit. Die 
österreichischen Geschütze donnerten dem verfolgenden Feinde 
ein gebieterisches Halt! entgegen und in allen, selbst den 
kräftigst gefärbten Cchlachtberichten von gegnerischer Seite 
wird den unermüdlich, treffsicheren und lodesmuihigen Kano­
nieren Oesterreichs das vollste Lob gezollt. Das hat Hcfmuth 
v Moltke, der große Schlachteudenker, in seinen hinterlassenen 
Memoiren gethan, und so haben Andere rückhaltlos ge- 
urtheilt. Staunend sahen die Preußen, wie die österreichischen 
Batterien — von dem Erzherzog mit eigener Aufopferung 
geordnet und befeuert — von der Artillerieausstellung am 
linken Flügel aus ihre nachstürmenden, siegreichen Colonnen 
niedermähten. „Die österreichische Artillerie", schreibt ein her­
vorragender preußischer Autor, „leistete wahrhaft das Aeußerste. 
um de» Rückzug der geschlagenen Arme zu decken. Die 
ausgezeichnete taktische Verwerthung dieser Waffe und ibre, 
trotz ungeheuerer Verluste, bis zum letzten Augenblick be­
wahrte Leistungsfähigkeit lassen die Tüchtigkeit der österreichi­
schen Artillerie im hellsten Lichte erscheinen. „Erzherzog 
Wilhelm selbst wurde durch einen Streifschuß am Kopfe ver­
wundet und von seinem erhabenen Kriegsherrn in Würdigung 
seiner außerordentlichen Verdienste durch das Großkreuz des 
Leopold Ordens mit der Kriegsdekoralion ausgezeichnet.

Der Nachruf dcS Kaisers.
Kein schöneres Denkmal kann dem aus dem Leben 

geschiedenen Erzherzog Wilhelm gesetzt werden, als es mit 
dem kaiserlichen Armeebefehl geschah, welcher Sonntag von 
Schönbrunn ans erlassen worden ist. Wie ein überaus 
warmer und wehmütiger Nachruf erscheint diese Heeresordre, 
in kurzen vielsagenden Worten die militärischen Tugenden 
des Verstorbenen preisend und den schmerzlichen Verlust be­
klagend, welchen durch den Tod ihres General-Inspektors 
vor Allem die Artillerie erlitten hat. Der Nachruf des 
Kaisers krönt den Richtn, welcher dem Organisator des 
österreichischen Artillmcivesens zutheil geworden, in unge­
wöhnlicher Weise und Form. Dieser Armeebefehl, einer der 
wärmsten, welcher je erlassen worden, lautet:

Armeebefehl.
Jäh und unerwartet ist mein Herr Beter, Gencral- 

Artillerie-Jnspektor, Feldzengmeister Erzherzog Wilhelm aus 
dem Leben geschieden und durch den Rathschluß der gött­
lichen Vorsehung mitten aus seiner schaffensfreudigen Thätig­
keit abberufen worden.

Tief erschüttert beklage ich und mit mir die Angehörigen 
meines Heeres den schmerzlichen Verlust des edle», ritterlichen 
Soldaten, des Vorbildes aller militärischen Tugenden und 
trauernd steht vor Allein meine Artillerie heute a» der Bahre 
des Generals, welcher seit dreißig Jahren an ihrer Spitze 
glänzte.

Möge der Geist des Dahingeschiedenen fortleben in 
der Waffe, für die sein Herz in väterlicher Fürsorge so 
warm geschlagen und welcher er mit nie ermüdendem Wirken die 
Bahnen stetiger Vervollkommnung wies.

Vertrauensvoll lege ich dieses Vermüchtniß ihres I n ­
spektors in die Hände meiner Artillerie: möge sie sein
leuchtendes Andenken noch in den fernsten Zeiten ehren und 
bewahren !

Um meiner unwandelbaren Dankbarkeit dauernden 
Ausdruck an verleihen und meinem Heere die Erinnerung an 
die hohen Verdienste des Verewigten zu erhalten, finde ich 
zu bestimmen, daß mein Korps-Artillcrie-Regiment Erzherzog

Sängergrüße setzte sich der Festzng durch die reich beflaggte 
Stadt in Bewegung, der von den dicht besetzten F nstern 
aus den Händen der Damen mit Blumen überschüttet wurde. 
Der Fahnenjunker Reichenpfader mußte sich spute», um die 
zahlreichen, mit Schleifen geschmückten Kränze in Empfang 
zu nehmen. Voran schritt die recht tüchtige Tulluer Stadt­
kapelle in Paradeuniform, dann folgten die Waidhofner. 
voran die Damen, hierauf die Waidhofner Stadlkapelle und 
nach ihr der Tulluer Mannergesangverein. Auf dem sehr 
großen Stadtplatze wurde im Umzuge zum R a t h  hause,  
einem prächtigen, imposanten Neubau marschiert, wo der 
Bürgermeister, Herr L i x l  und die Gemeindevertretung auf 
der mit Tepiche» belegte» Außentreppe Aufstellung genommen 
hatten. Herr Bürgermeister Lixl begrüßte i» herzlichen Worten 
die Gäste und lud sie zur Besichtigung des neue» NathhauscS 
ein. Vorstand Ruff dankte für den außerordentlichen Empfang, 
der den Waidhofner Sängern und deren Gästen zutheil ge­
worden, und hierauf erfolgte in der Halle des Rathhauses 
die Vertheilung der Ouartierkarten. Nachdem sich der Fest­
zug aufgelöst hatte, wurde die Stadt besichtigt und hiebei 
insbesondere das Rathhaus bewundert, bas die Sparkasse 
im Vorjahre mit einem Kostenaufwande von 133.000 fl. 
erbaut hat, und in welchem außer dem Bürgermeisteramte 
und den Sparkossclocalitäten auch jene der Bezirkshauptmann» 
schast, des Bezirksgerichte« und Steueramtes untergebracht 
sind. Besondere Bewunderung erregte jder äußerst geschmack­
voll und elegant ausgestattete große Sitzungssaal im 1. Stock­
werke. Der Stadt Tulln ist zu diesem herrlichen Monumental­
bau bestens zu gratulieren. Eine der verzüglichstenarchitektonifchen 
Merkwürdigkeiten des Landes besitzt die von »och ziemlich 
gut erhaltenen Ringmauern, Eckihürmen und Gräben um­
gebene Stadt mit der sogenannten Dreikönigskapelle, einem 
durchaus aus Sandsteinquadern im Beginne des 11. Jahr- 
Hunderts erbauten Gebäude, das durch die außerordentliche 
Reinheit und Zierlichkeit der Arbeit Bewunderung erregt.
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Wilhelm Nr. 3 den Namen seines nun in Gott ruhenden 
Inhabers für immerwährende Zeiten zu behalten und zu 
fuhren habe.

Sch ö n b r u n n , am 2. August 1894.
Franz Jofef m. P. 

Die Aufbahrung in der Hvfbnrgpfarrkirche.
Der ungeheure Andrang auf dem Josefsplatze lieferte 

einen Beweis für die Verehrung, der sich Erzherzog Wilhelm 
bei der Wiener Bevölkerung erfreute. Obwohl der Einlaß 
in die Hvfbnrgpfarrkirche. woselbst die Leiche auf dem Prunk­
bette im geschlossenen Sarge cxponirt war, erst von 8 
Uhr Morgens ab gestattet war, hatte sich schon vor 7 Uhr 
eine zahlreiche Menschenmenge auf dem Joscfsplatze ange­
sammelt. Zwei Kompagnien des Feldjäger-Bataillons Nr. 10 
bildeten Spalier, doch erwiesen sie sich für den großen An­
drang des Publikums als ungenügend, weshalb eine Ab­
theilung Sicherheitswache einen zweiten Kordon bilden mußte. 
Als um 8 Uhr die Glocken kündeten, daß der Einlaß 
eröffnet sei, war es trotz des doppelten Kordons nur schwer 
möglich, die andrängende, nach Tausenden zählende Menschen­
menge zurückzuhalten. Das Publikum wurde in kleinen Ab­
theilungen durch das Thor in den Schweizerhof und über 
die links vom Eingang befindliche Stiege in die hellerlcnchtete 
Kirche eingelassen.

Die Kirche zeigte prunkvollen Trauerschmuck, schwarzes 
Tuch deckte die Oratorien und Betstühle, schwarze Kreuztücher 
die Altäre und an den Kreuztüchern waren die Wappen des 
Erzherzogs angebracht. Auf dem Trauergeriijte, über welchem 
ein schwarzer Baldachin schwebte, ruhte aus einer Decke von 
Goldstoff der schon geschlossene Sarg, um den sich die Fülle 
der herrlichen Blumengewinde thürmte. Auf dem Schaubette 
waren die kaiserliche Priiizenkrone, der Erzherzoghut, der 
deutsche Ordenshut, ein Rosenkranz, die Stulphandschuhe, die 
Rittersporen und das Ritterschivert, sowie ans schwarzen 
Sammttaburets die Orden des Erzherzogs ausgelegt. Der 
Becher mit dem Herzen stand auf der obersten Stufe des 
Katafalks, zu den Füßen der Kessel mit den Eingeweiden 
In  der Mitte stand zwischen zwei Silberlenchtern mit 
brennenden Kerzen ein hohes silbernes Kruzifix und ein 
Silberkessel mit Weihwasser. Die Herzürne und der Kessel 
waren mit schwarzen Tüchern verhängt.

Zu Häupten des Sarges, den drei Reihen Wachslichter 
in silbernen Kandelabern umstanden, kniete ein Kapuziner, 
und ungarische Garden, Trabanten und Leibgardereiter hielten 
die Ehrenwache. An den drei Altären wurden ununterbrochen 
bis 12 Uhr Messen gelesen, denen Kammerdiener, Thürhüter, 
Leiblakcien und in den Oratorien ein andächtiges Publikum 
beiwohnten.

Auf dem Sarge selbst lagen nur die Kränze der Kaiserin, 
der Kronprinzessin-Wilwe Stefanie, des Erzherzogs Karl 
Ludwig, der Erzherzogin Maria Theresia, der Erzherzogin 
Elisabeth, der Erzherzoge Eugen und Rainer und der Erz­
herzogin Marie.

Um 10 Uhr Vormittags fang die Hofmusikkapellc das 
M  feiere und um 12 Uhr wurde der öffentliche Einlaß ge­
schlossen. Von 12 bis 1 Uhr wurden die Kirchthurmglocken 
gelautet.

Das Leichenbegängnis
Untei gewaltigem Andränge der Bevölkerung hatDonners- 

tag um 4 Uhr nachmittags das Leichenbegängnis des Erz­
herzogs Wilhelm stattgefunden. Aus allen Bezirken Wiens 
zogen Kolonnen von Menschen nach jenen Straßen, durch 
die sich der imposante Leichenzug bewegen sollte. Auf der 
Albrechtsrampe stand die Menge Kopf an Kopf. Hier hatten 
einige Arbeiter des Hofoperntheaters noch in letzter Stunde

Um 7 Uhr sammelte sich wieder Alles vor dem Rath­
hause, worauf unter abwechselndem Spiele beider Kapellen 
der Zug nach dein knapp an der über die Donau führenden 
großaitige» Eisenbahn- und Landesbrücke gelegene» Festlocale 
(Gasthos Brenner) angetreten wurde. Der Garten hatte sich 
schon mit sehr zahlreichem Publikum gefüllt, als der Zug 
anlangte. Leider erwies sich der Raum viel zu klein für die 
Menge der Festlheilnehmer. Ilm 7% begann das vom 
Waidhosner M.-G.-V. unter Mitwirkung des Tullner M.-G.-B. 
und seines Damenchores und der Waidhosner Stadtkapelle 
veranstaltete Concer t ,  dessen Reinerträgnis dem Tullner 
Anneninstitute gewidmet war. Dasselbe wurde mit Musik- 
vortrügen eingeleitet, welche der Waidhosner Stadtkapelle 
einmütiges Lob einbrachten, deren Leistungen durchwegs als 
treffliche bezeichnet wurde». Hierauf folgten in zwei Ab 
tbeilimgcn die Gesangsvorträge, Einzelvorträge der bcid-n 
Vereine und Gesammtchöre. Sämmtliche Vorträge des Waid- 
hofuer Di.-G.-V wurde mit lebhaftestem Beifall ausgezeichnet, 
die Leistungen der Tullner Sänger und Sängerinnen (Chor­
meister ist der bestbekannte Componist Zan t )  waren vorzüglich 
und wurden von den Gästen stürmisch acclnmirt. Den 
Männerchor „Grüß dich Gott" von C. R. Kr i s t  i n u s  
sauge» die Tullner unter der Leitung des in den Ferien in 
Tulln weilenden hervorragenden Wiener Compoiiisten. Auch 
die Waidhosner sangen demselben zu Ehren und unter dessen 
Leitung außerhalb des Programms einen seiner gemütvollen 
Chöre, „Mein Paradies."

Am Ende der ersten Abtheilung betraten die Sänger 
und Sängerinnen aus Tulln das Podium, und der Vorstand, 
Herr Dr. St e i nbach,  gedachte in warmen Worten des 
50jährigen Jubiläumsfestes des Waidhosner M.-G.-V., dem 
auch die Tullner Sänger beigewohnt, und gab der großen 
Freude Ausdruck, welchen der Besuch desselben in Tulln 
hervorgerufen, dem Vereine ein weiteres Blühen und Ge­

eilte Tribüne gezimmert und a((sogleich die Sitzplätze zu 
guten Preisen angebracht. Selbst auf dem Albrechtsbrunnen, 
auf dem Schoße der Vindobona und des Danubius, sah 
man Leute sitzen, die freilich von der Wache bald ans das 
Unstatthafte ihrer Platzwahl aufmerksam gemacht wurden. Auf 
dem Mehlmarkt und tu der Tegetthoffstraße war das Ge­
dränge so groß, daß zahlreiche Frauen und Kinder ohnmää tig 
wurden und sich thatsächlich in Gefahr befanden, erdrückt zu 
werden. Auf dem Josefsplatze und in der Augusiinerstruße 
staute sich schon um 2 Uhr nachmittags die hier förmlich 
eingekeilte Menge und noch immer strömten neue Nachschübe 
zu. Nach halb 3 marschirte dann oas M ilitär aus und 
bildete zu beiden Seiten tu den Straßen Spalier. Die Truppen 
waren ohne Fahnen ui.d Musik, mit schwarzvcrhängten 
Trommeln und Feldzeichen von Eichenlaub ausgerückt. Auf 
dem Neuen Markte selbst nahm gegenüber der Kapuziner- 
kirche das in Wien dislozirte Bataillon des Infanterie- 
Regimentes Hoch- und Deutschmeister Nr. 4 in entwickelter 
Linie Aufstellung und formirte durch Abschwenkung der 
beiden Flügel ein gegen die Kirche zu offenes Viereck, inneth 4b 
d ffen sich die dienstfreien Generäle, Stabs- und Oberoffiz'eie 
und Militarbeamtcu versammelten.

Wenige Minuten vor 4 Uhr begann die Glocke btc 
Hof- und Stadtpfarrkirche zu St. Michael zu läuten, c u 
Zeichen, daß die Trauerzeretnouie beginnt. Ho - und Burg- 
pfarrer Dr. Laurenz Mayer segnete den Sarg noch einmal 
ei», dann wurde derselbe von Kammerdienern unter Beihilfe 
von Laiblakaien vom Schaubette gehoben, über die Stiege 
Hinob auf den vor dem Schweizerhofe harrenden Leichen­
wagen gebracht. Vor dem mit rothem Sammet überzogenen 
Eichensarkophag schritt zwischen Assistirenden Hofkaplänen 
Hof- und Burgpsarrer Dr. Laurenz Mat)er, unmittelbar 
hinter dem Sorge die hohe Gestalt des nunmehrigen Hoch- 
iiub Deutschmeisters, des Erzherzogs Eugen, angethan mit den 
Zeichen seiner Würde, dem weißen Mantel mit schwarzem Kreuze, 
dem wallenden Federhute, den hohen Reiterstiefeln mit Sperren 
und den Stulpbandschuhen, umgürtet mit dem deutschen 
Schwerte. In  tiefem Ernste folgte er dem Sarge seines Vor­
gängers und Ohctms. Die Profcßritter des Deutschen Ritter­
ordens im Ordenskleide, der Kammervorstcher tu 6 Verblichenen, 
FZM . Baron Koblitz, und die beiden Kämmerer schritten 
hinter dem Erzherzoge. Unter den deutschen Ordensrittern 
sind der Rathsgebictiger des Ordens, Gros Pöltickh von 
Pet'cnegg, die beiden Landescomthnre Freiherr de Fin und 
Freiherr von Dort, sowie die sympathische Erscheinung des 
Ministers Bacqnehem zu bemerken.

Zu beiden Seiten des Zuges bilden acht Edelknabe» mit 
Wachsfackeln, sechs Arcisren- und sechs ungarische Garden 
die Nebenkcgleitung, an der äußersten Reihe marschireu acht 
TrubanlctuCibgarben und acht Leibgctrdereitcr.

Die»- Sarg wird in den Leichenwagen gehoben und 
unter dem Geläute der Glocke.- von St. Michael, S t. Stefan 
und St. Augustin, in das sich die Glocken der anderen 
Stadtkirchen mischen, setzt sich der Trauerzug in Bewegung-

Voran die Siebener Husaren, dann hoch zu Roß in 
prnnkloser, schw -r er Tracht Hofeinspanier, Kainmcrfouriere, 
ein Hosfourier zu Pferde und ein sechsspänniger Wagen mit 
den beiden Kämmerern, dann nach einem Gefolge von L-ib- 
lakeien ebenfalls im sechsspännigen Wagen der Kammervor- 
sicher FZM. Bo on Koblitz. Unmittelbar vor dem Sarge 
Leiblakucn in schwarzer Gala mit den deutschen Ordens- 
tranerfahnc., zwei tragen schwarze, zwei tragen weiße Ordens­
fahnen, bann kommt der Leichenwagen mit dem Sarge.

Sechs Schimmel mit schwarzem G schirr und schwarzen 
wallenden Büsche- ziehen den prunkvolle» rothen Wagen mit 
der sänlengetrag - u Decke, unter der der Sarg, frei nach allen 
Seiten sichtbar, t Ist. Der matte Schein der Wachs sacke ln,

d theil wünschend. Hierauf hielt die Gemahlin bis Vorstandes, 
F r a u  D r. Et ei nbach,  ott de» Waidhosner M. G. V. 
eine Ansprache und heftete eine kostbare selbstgefertigte 
Sp e n d e  der F r auen  und Mädchen von T u l l n ,  
' in prachtvolles IV ines F a h n e II b a » d mit reicher Gold­
stickerei (Widmung und Tullner Stadtwappen) an die neue 
Fahne des Gastve eins. Vorstand Ruff dankte für die warmen 
und anerfcnncnl .ii Worte des Vorstandes und sprach den 
Damen für ihre prachtvolle, den Verein ehrende Spende den 
innigsten Dank n 4. Um 10 Uhr wurde den Besuchern eine 
große Ufcberrafd üug zu theil, indem ein glänzendes F e u e r ­
werk abnebrnnn; wurde, das sowohl durch seine Reichhal­
tigkeit und "Man zfaltigkeit als auch durch die exacte Aus­
führung großen ffect hatte. Dasselbe machte dem Pyro­
techniker, dem P pofficial Herrn Fe i gen .  Schriftführer des 
Gesangvereins, d r sich mehrere Wochen hindurch mit der 
Fabrikation der Feuerwerkskörper unausgesetzt beschäftigt 
hatte, alle Ehre und trug zur Verherrlichung des Feslabendes 
wesentlich bei.

Am Beginne der zweiten Abtheilung hielt der Vorstand 
des Waidhosner Ri.-G.-V., Professor Ruff, eine Ansprache 
an den eben zum Vortrage eines Choriö versammelten 
Tullner M.-G--V., in welchen er die herzlichen Freundschafts­
bande, die zwischen beiden Vereinen seit dem 50jährigen Jubi­
läum des ersteren bestehen, betonte und die Gründe erörterte, 
welche den Verein bewogen, als Ziel seiner Sängerfahrt 
Tulln zu erwählen. Daß dieselbe mit Ln st unternommen 
worden sei, davon gäbe die zahlreiche Betheiligung der aus­
übenden und unterstützenden Mitglieder des Vereins Zeugnis. 
Hierauf überreichte derselbe im Rainen des Waidhosner 
M.-G.-V. dem Tullner Bruderverein zur Erinnerung an 
die Sängerfahrt einen in einer Kassette ruhenden silbernen 
Becher mit Widmungs-Inschrift und schloß mit dem innigen 
Wunsche, der Tullner Bruderverein möge in aller Zukunft

die an jeder Seite d s Wag ns je vier Edelknaben und vier 
Leiblafeien tragen, flimmert ungewiß in der Helle des Tages. 
Zur Rechten des Wag ns marichiren festen Trittes 6 Arciören- 
und 8 Trabanten»Leibgarden, zur Linken 6 ungarische Leib­
garden und 8 Leibgarbereiter.

Eine KompagnO des Festiingö - Artillerie - Regimentes 
Kaiser Fr inz Josef Rr. 1 und eine Esradron 7er Hußaren 
bildeten die Queue des Konduktes, der sich nun gemessenen 
Schrittes der Kirche zu bewegte. Bei der Hof- und Stadt- 
pfarrkirche zu St. Augustin schloffen sich dem Zuge der Ma­
gistrat, die Kleriseien und Spitäler, die sich dort versammelt 
hatten, an.

I n  dcr Kapnzinerkirche
I n  der kleinen schmucklosen Kirche der Kapnzineritiönche, 

die seit mehr als dritthalbhundert Jahren die sterblichen 
lleberrcste so vieler Mitglieder des Herrscherhauses beherbergt, 
waren die Wände mit schwarzem Tuche ausgcschlagcn; 
schwarzes Tuch deckte den Estrich, schwarzes Tuch verhüllte 
Orgel und Kanzel, Kniebänke und Kirchenslühl«', das Altar­
bild, die Sakristeithüren, die Kirchenpforte, jeden Gang und 
jeden Corridor. Wappenschilder mit dem Rainen und den 
Geburts- und Sterbebateii weiland Erzherzogs Wilhelm 
hiengeu an der Wand. An jeder Seite des schwarz und gelb 
verkleideten Altares brannten 5 Kerzen und in der Mitte der 
Kirche stand ein niedriger, mit Goldbrokat überzogener, von 
Kerzen umgebener Katafalk.

Auf einer Estrade waren Plätze für den Kaiser und die 
Mitglieder des Kaiserhauses vorgerichtet. Der Estrade gegen­
über zur Linken waren die Plätze für die Spezialgejandten. 
Viele Mitglieder des diplomatischen Corps, sowie die Be­
amten und Schwester» des deutschen Ritterordens nahmen 
auf t ent Mnsikchor Platz.

Zur rechten des Altars neben der Estrade faßen die 
obersten Hofcharge», die Gaidekupitane Generaladjutant G. 
d. C. Graf Paar und die Begleitung der Erzherzoge, auf 
derselben Seite die OberfthofMeisterinnen und Hofdamen der 
Erzherzoginnen, sowie nach Ankunft der Leiche Kaminervor- 
steher F.-Z.-M. Freiherr v. Koblitz mit den beiden Kämme­
rer». Die Minister, Geheimen Räthe, Kämmerer und Truch­
sessen nahmen unterhalb des Oratoriums gegenüber dem Hofe 
Platz, neben ihnen z ir Linken befanden sich die Präsidien 
der beiden Häuser des Reichsrathes und der Landesausschuß, 
der Bürgermeister Dr. Grübt mit den Gemeinderäthen und 
die übrigen Deputationen. An der Querseite der Kirche, 
gegenüber dem Altar standen die Generalität, das Kammer- 
personale des Verblichenen, die Trabanten-Leibgarde und 
du Leibgardereiter.

Im  Schiffe der Kirche befanden sich: Der Kaiser,
Prinz Leopold von Bayern, Prinz Friedrich von Hohen* 
zollern, die Erzherzoge Carl Ludwig, Franz Ferdinand und 
Otto, Erzherzogin Maria Josefa, die Erzherzoge Ferdinand 
und Ludwig Viktor, der Großherzog von Toscana, die Erz­
herzoge Leopold Ferdinand, Joses Ferdinand und Peter Ferdi­
nand, Erzherzogin Maria Immaculata, die Erzherzoge Leopold 
Salvator, Franz Salvator und Albrecht Salvator, Erzherzog 
Friedrich, Erzherzogin Jsabella, die Erzherzoge Karl Stefan, 
Eugen und Joses, Erzherzogin Clotilde und die Erzherzoge 
Joses August und Einest Rainer, sowie die Herzogin Maria 
Theresia von Württemberg und die Herzoge Albrecht, Robert 
und Ulrich von Württemberg; in den Oratorien: Die Erz­
herzoginnen Maria Antiunciata und Elisabeth, Herzog Wilhelm 
von Württemberg, Herzog und Herzog und Herzogin von 
Cumberland, Prinzessin Mary v. Hannover, Herzog von Bra- 
ganza, Prinzessin Clemmtine, Prinz Philipp und Prinzessin 
Louise von Coburg und die Prinzen Friedrich Schaumburg« 
Lippe und Franz Liechtenstein rc. rc.

als treuer Hort des deutschen Liedes blühen und gedeihen. 
In  herzlichen Worten dankte der Obmann des Festaus­
schusses, Herr H a r t m a n » ,  für die Gedenkspende und gab 
der Versicherung Ansdi tick, daß auch den Tullner Sängern 
der Besuch des Waidhosner Brtidervereincs unvergeßlich 
bleiben werde. Gegen den Schluß der Liederoorträge wurde 
den Waidhosner Sängern noch eine angenehme tleberra|chung 
zu theil, indem der Chormeistcr des Tullner M.-G.-V., Herr 
Z a ti t, in launigen, sehr herzlichen Worten ein treffliche« 
Gruppenbild seines Vereines in hübschem Rahmen als Er­
innerungsgabe überreichte.

Der herrliche, warme Abend hielt eine große Zahl 
der Festtheilnehmer bei den Weisen der Waidhosner Stadt« 
kapelle bis lange nach Mitternacht in vollster Festesstimmung 
vereinigt; daß von einer Anzahl Sangesgenossen von der 
blauen Donau und von der grünen Ibbs das freundschaftliche 
Symposion noch anderer Orten fortgesetzt wurde, ist wohl 
selbstverständlich.

Der größere Theil der Waidhosner benützte bereits den 
um 3/45 Uhr früh von Tulln abgehenden Zug, um über 
-St. Polten den Heimweg anzutreten, auf welchem die Stadt­
kapelle ab und zu ihre Märsche erschallen ließ. Die Zurück­
gebliebenen versammelten sich mit den lieben Tullner Freunden 
int Gasthause zum Hirschen zu einem Frühschoppen, bei 
welchem der Erinncrnngsbecher eingeweiht und der innigen 
Freundschaft und Sangeöbrüderlichkeit lebhaft Ausdruck ge­
geben wurde. Theils nachmittags, theils abends verließen 
dann die Nachzügler das gastliche Tulln, das den Theil- 
nehmern an der Sängerfahrt, die zu den schönsten Erinnerungen 
in der Chronik des Waidhosner Mätmergefangtiereitis zählt, 
ob der Biederkeit, Herzlichkeit und Liebenswürdigkeit feiner 
Bewohner gewiß unvergeßlich bleiben wird.



Nr. 31. „Bote von der M bs." 9. Jahrgang
Auf den Särgen in der Tiefe brannten Wachskerzen. 

Im  weiten Kreise um den Sarg des Verblichenen stellten 
sich die Kapuziner mit ihrem P. Guardian Laurentius Mayer 
auf und stimmten einen Gesang an, worauf die nochmalige 
Einsegnung der Leiche vorgenommen wurde. G. d. K. Prinz 
zu Hohenlohe übergab sodann dem P. Guardian die Leiche, 
empfahl dieselbe seiner Obhut und händigte ihm den Schlüssel 
zum Sarge ein, worauf alle wieder iu die Kirche zurück- 
kehrten . . .

Unterdessen hatten der Hof und die Trauerversammlung 
die Kirche verlassen. Der 57. Hochmeister des deutschen 
Ritterordens ruthe bei seinen Ahnen.

Gegen 5 Uhr war die Trauerfeier zu Ende.

Aus Waidhofen un) Umgebung.
** Von der Volksschule Der hiesige Bezirks- 

schulrath hat in seiner Sitzung vom 27. Ju li die durch das 
Ableben des Herrn Eduard Fuchsig an der hiesigen Volks­
schule erledigte Lehrerstelle dem Herrn I .  R a s ch, Unterlehrer 
an der Volksschule in Mank. verliehe».

** Zum Feste der Hammerschmiede. Die 
Innung der Hammerschmiede gehört zu jenen Genossen­
schaften von Feuerarbeitern in unserer Stadt, welchen, nach­
dem die Bischöfe Nikodemus und Johann III. von Freisingen 
den verschiedenen Handwerkern Satzungen verliehen und da­
durch die Zunftsverhältnisse geregelt hatten, die Stadt ihren 
Wohlstand verdankte. Durch Kaiser Friedrich III., der in der 
2. Hälfte des 15. Jahrhunderts regierte und ein großer 
Wohlthäter Waidhofens war, wurden die Industrie und der 
Handel der Bürger mächtig geschützt. 1493 folgte ihm sein 
Sohn M a x i m i l i a n  I., welcher, der Stadt gleichfalls sehr 
gnädig gesinnt, die derselben von seinem Vater verliehenen 
Privilegien bestätigte. Die Innung der Hammerschmiede 
bewahrt in der Jnnungslade einen Schut zbr i e f  dieses 
Fürsten aus dem Jahre 1493, in welchem den Hammer­
schmieden die Gerechtsame zum Schlagen des „Mornkopfes" 
als Schutzmarke für ihre Erzeugnisse bestätigt wird, „d a m it 
man dy von ander a rba it, so auf solb meynnng und doch au f 
solchen werd nit gemacht werde, erkennen m ag“ . All der 
Pergamcnturkunde ist das große, noch sehr gut erhaltene, 
in einer Blechkapsel eingeschlossene Siegel befestigt. Eine 
neuerliche Bestätigung dieser Gerechtsame wurde den Hummer- 
schmieden dann von Kaiser M a x i m i l i a n  II. ( „ W ir  M ax i­
milian der Annder, von gots gnaden e rw e lte r röm ischer K a yse r“
u. s. ro.) im Jahre 1565 zu theil. Diese Urkunde, auf 
starkem Pergament, ist besonders gut erhalten, doch ist das 
Siegel ohne Kapsel und infolge dessen stark beschädigt.

** Der Kartenvorverkauf zu dem am 12. August 
t *  Lahner's Hotel stattfindenden Wohlthätigkeit« - Concerte 
findet Freitag den 10. und Samstag den 11 August von 
2—6 Uhr nachmittags in Herrn Baron Plenker's Hause und 
Sonntag, den 12. von 8— 12 Uhr in der Buchdruckerei, ferner 
nachmittags an der Gaffe statt.

** Wilddeebstahl. Nebst seinem Knechte Leopold 
Viertelmayer stand am 2. d. M . auch Ignatz Moser, Be­
sitzer des Gutes Graben in Zell Arzberg und Gemeinderalh 
daselbst vor dem hiesigen Bezirksgerichte unter der Anklage, 
Herrn M ilo Weitmann, Gutsbesitzer am Marienhofe, ein 
Rehkitz entwendet zu haben. Bei der Verhandlung ergab sich, 
daß Viertelmayer in Moser'S Gegenwart das Reh beim 
Grasmähen mit der Sense erschlug, wobei Moser sich äußerte, 
es sei gut, wenn so ein Vieh wegkomme. Moser trug das 
todte Reh nach Hause, woselbst er und Viertelmayer sich an 
dem Kitzfleische gütlich thaten. Beide Angeklagte wurden 
deshalb der Übertretung des Diebstahls schuldig erkannt 
und zu einer Arreststrafe in der Dauer von 48 Stunden so­
wie zum Ersätze der Kosten des Strafverfahrens verurtheit.

*• Sanitäre Vorkehrungen gegen die neu­
erliche Choleragefahr. Da die Cholera nicht nur in 
Rußland zunehmende Verbreitung findet, sonder» auch in den 
letzten Tagen in 4 Gemeinden der Umgebung von Krakau, 
bann in Krakau selbst eine Anzahl von Choleraerkranknngeu 
mit Todesfällen vorgekommen sind, ist es mit Rücksicht auf 
die eingetretene, der Choleraverbreitung günstigere heißere 
Jahreszeit dringend geboten, allwärts auf der Hut zu sein, 
um Einschleppungen der Cholera zu verhüten, auftauchende 
Einzelerkrankungen sofort in Erfahrung zu bringen und mit 
dem vollen Aufgebote der stets in Bereitschaft zu haltenden 
Kräfte und Hilfsmittel auf der Stelle zu ersticken, sowie 
alle Quellen uud Verbrcitungswege der Cholera zu verfolgen 
und unschädlich zu machen. Es muß daher eine ver­
schärfte Aufmerksamkeit über die Gesuudheitsverhältnisse in den 
Gemeinden, insbesondere in den an Eisenbahnstationen ge­
legenen, von Seite der Gemeinde-Vorstehungen geübt werden 
und wird denselben zu Folge der Erlässe der H. k. k. n.-ö. 
Statthalterei vom 8. Ju li 1894, Z 52791 uud vom 14. 
Ju li Z. 55252 noch insbesondere aufgetragen: 1. Das Ver 
bot der Einfuhr gebrauchter Bettwäsche, getragener Kleid­
ungsstücke (Gebrauchseffecien), benützten Bettzeuges, Hadern 
und Lumpen aus Rußland strengstens zu überwachen. 2. 
Sämmtliche Inhaber der Fremdenherbergen zur unverzüg­
lichen Anzeige der aus R u ß l a n d  und G a l i z i e n  ange­
kommenen Fremden aufzufordern. 3. Alle Reisenden aus 
Rußland oder Galizien, infoferne vom Tage der Grenzüber­
schreitung keine 5 Tage verflossen sein sollten, durch den 
Gemeindearzt hinsichtlich ihres Gesundheitszustandes unter­
suchen und durch 5 Tage (vom Tage der Grenzüberschreituug 
an gerechnet) überwachen zu lassen. 4. Ueber jedem derar­
tigen Fall, in welchem die ärztliche Untersuchung vorge­
nommen wurde, auch die Anzeige an die k. k. Bezirkshaupt-

Mannschaft zu erstatten. 5. Die Beobachtung der Anzeige­
pflicht a l l e r  choleraveroächtigen Erkrankungen allen Organen 
und Parteien aufs eindringlichste einzuschärfen. 6. Die 
Nothspitäler, Dcsinfectionsapparate, Desinfectionsmittel und 
Krankentragbahreu in Stand zu halten, sowie für die Be- 
reithaltung eines geeigneten Wartepersonales, sowie von Des- 
infectionsdienern Sorge zu tragen.

** Acker-, Dbft- und Weinbauschule zu 
Feldsberg. M it Qctober 1894 wird an der n.-ö. „Landes- 
Acker-, Obst- und Weiicknnischule" zu Feldsberg ein neuer 
Lehrcurs eröffnet und werden für dieses Schuljahr noch 20 
Zöglinge aufgenommen, wobei Söhne von Landwirthen und 
Winzern vorzugsweise berücksichtigt werden. Jeder Zögling 
hat 2 Jahre an der 'Anstalt zuzubringen, erhält daselbst 
volle Unterkunft, die landesübliche Kost, und hat nicht nur 
an dem Unterrichte, sondern auch an den praktischen Arbeiten 
theilzunehmen. Für Kost, Wohnung und Unterricht sind 
jährlich 200 fl. ö. W., und für Reinigung der Wäsche 15 
Gulden ö. W. zu bezahlen' Extern-Zöglinge, sowie Zöglinge, 
welche nicht nach Niederösterrcich zuständig sind, zahlen an 
Unterrichtsgeld jährlich 50 fl. ö. W .; für Benützung der 
Bibliothek und des Lesezimmers hat jeder Zögling per Schul­
jahr 6 fl. ö. W. zu erlegen. Sämmtliche angeführte Zahl- 
geschehen halbjährig im Vorhinein. Die Zöglinge müssen 
mindestens 14 und nicht über 19 Jahre alt, körperlich kräftig, 
im Besitze des Entlassungs-Zeugnisses der Volksschule sein 
und die nöthige Kleidung und Leibwäsche an die Anstalt 
mitbringen. Diejenigen Landwirthe, welche ihre Söhne oder 
Angehörigen als Zahl-Zöglinge in die n.-ö. „Landes-Acker-, 
Obst- und Weinbauschnle" bringen wollen, haben ihre An­
meldungen längstens bis 25. September l. I .  an die D i- 
rection der Anstalt unter Beilage des Geburts-, Schul- und 
Inipszeiignisies einzureichen oder ihre Anmeldungen mündlich 
und unter persönlicher Vorstellung des sich um die Aufnahme 
bewerbenden Sohnes oder Angehörigen bei dem Director 
vom 20. bis 25. September l. I .  der Anstalt auszusprechen. 
Die Einschreibungen finden vom 20. bis 25. September l. 
Jahres statt und entscheidet über die Aufnahme eine Auf- 
»ahmsprüfung, der sich jeder Aufnahmsbewerber zu unter­
ziehen hat. Auskünfte ertheilt und Programme versendet 
bereitwilligst die Direktion.

** Niederösterreichifche Landes Hypotheken- 
Ansitalt. Im  Monate Ju li 1894 wurden bei der n ö. 
Landes-Hypothekenanstalt 64 Darlehensgesuche im Gesainml- 
betrage von fl. 1,131.900 — eingebracht. Vom Monate Jnni 
1894 verblieben 39 Gesuche
m i t .........................* - * ............................fl. 242.450

zusammen - - - fl. 1,374.350
Es wurden bewilliget....................................... fl. 713.600
„ „ abgewiesen..................................fl. 336.759
„ „ zugezählt ..................................fl. 431.450

An Pfandbriefen sind Ende Ju li 1894 
im Umlaufe................................................. fl. 33,857.150

Eigenberichte.
Windhag, am 1. August 1894. ( Geme i nde-  

a u s s ch u ß w a h l e n.) Bei der am 29. Ju li l- I .  statt 
gefundene» Gemeindeausschußwahl wurden folgende gewählt: 
K- Matzenberger, Gastwirih in Unter-Zell, (ad); Jg. Schaum - 
berger, Gastro, in Windhag, (alt); Fr. Bogner, Gastro, in 
Unter -- Zell, bisheriger Gemeinde-Borsteher, (alt); Anton 
Maderthaner, Oekonom in Windhag. (alt); Stefan Gassner, 
Oekonom Windhag, (neu); Jakob Restmaier, WUiller Wind 
Hag, (alt); Anton Fnchslugcr, Oekonom Windhag (neu); I .  
Eichinger, Oekonom Windhag, (neu); Franz Raab, Oekonom 
Windhag, (neu); Franz Kerschbaumer, Oekonom Windhag, 
(alt); Peter Stipenberger, Oekonom Wtndhag, (ad); Engelb. 
Schaumberger. Oekonom Windhag, (neu); I .  Scharmüller, 
Müller Windhag, (neu); Joh. Kollniann, Unter-Zell, (alt); 
Fr. Radlberger, Gastro. Unter-Zell, (neu). Als Ersatzmänner 
wurden gewählt: Joh. Schauer, Oekonom Windhag; Joh. 
Bösendorfer, Oekonom Windhag, Josef Patschbacher, Oekonom 
Windhag, Michael Wagner, Oekonom Windhag, Florian 
Kreiler, Oekonom Windhag, Josef Schatz, Oekonom Windhag.

Reinsberg. Sonntag, den 29. d. M . unternahm 
der Männcrgesangsverein G a m i n g  einen Ausflug »ach de», 
stillen Reinsberg. Bald nach ihrer Ankunft begaben sich die 
fröhlichen Sänger in die Kirche, um beim Hochamte die 
deutsche Messe von Schubert zu singen. Besonders fielen 
die schönen Tenorstimmen auf, über die der Lerein verfügt. 
Es ist wohl ein löbliches Streben eines Gesangsveremes 
neben dem weltlichen Lied auch das Kirchenlied zu berück­
sichtigen. Ein geschulter Verein kann dem Volke schon etwas 
Tüchtiges bieten, so daß dasselbe seinen Gefallen an „Panßn 
und Trompeten" schon verlieren wird. Nach dem Hochamte 
bestiegen die Ausflügler unsere romantische Bergruine. Hoch 
auf den verwitterten Zinnen der Burg stehend, schmetterten 
die Sänger lustige Lieder und Jodler in die Tiefe hinab. 
Wieder im Orte angenommen, nahm man das gemeinsame 
Mittagsmahl in Riglers Gasthof ein. Der Nachmittags wurde 
viel zu kurz; jedem kam der Aufbruch zu schnell. Vor de», 
Schulhause wurde „H alt" gemacht und fast sentimental klang 
es: „Lebe wohl, jetzt muß ich scheiden!" Ueber Gresten zog 
die lustige Schar nach Hause. Wann und wie alle daselbst 
ankamen —  das weiß man nicht.

Pnrgstall, am l .  August 1894. Am 30. Ju li 
fanden hier die Wahlen für die Gemeindevertretung statt. 
Gewählt wurden nachbenannte Herren und zwar;

III. Wahlkörper: Hermann Graf Schaffgottsch, Guts­
besitzer (alt); Karl Oßberger, Kaufmann (alt); Heinrich 
Hahn, Kaufmann (neu); Julius Sajonz, Walzmühlenbesitzer 
(neu); Johann Siegt, Bäckermeister (alt).

II. Wahlkörper: Med. Dr. Gustav Bergwald (alt);
Josef Fabris, Kaufmann (ab); Ignaz Lagler, Fleischer und 
Gastwirth (alt); Martin Winter, Tischler- und Glasermeister 
(alt)' Pfarrer Johann Strobl (alt).

I. Wahlkörper: Franz Glickh, Realitätenbesitzer (alt); 
Leopold Scholler, Oberlehrer (all); Franz MiiUner, Gast­
wirih (a lt); Johann Wimmer, Kapellmeister (alt); Johann 
Zehetgruber, Maurermeister (ad).

Die Betheiligung war eine sehr lebhafte, besonders
seitens des III. Wahlkörpers.

G ö s ilit ig , am 2. August 1894. Bei der am 16. Juli 
vorgenommen n Ausschnßwahl wurden gewählt im 3. Wahl- 
körper : Michael Stall Frächter, Georg Hauß Zimmermann, 
Eduard Hofer Kausmunn, Johann Pöchhacker Bauer und 
Heinrich Jandl Tischlermeister. Als Ersatzmänner: Josef 
Haberfellner Schlosser und Anton Loidl Krämer. — Im
2. Wahlkörper: Alois Buchbauer, Franz Teufel Jos. Hödl,
Bauern. Clemens Schneßl Bäcker und Jos. Anderle Gastwirt. 
Als Ersatzmänner: Peter Schnepf Oberlehrer und Josef
Kirchbcrger Bauer. Im  1. Wahlkörper: Johann Scheib,
Johann Standinger, beide Hammerwerksbesitzer, Jos. Berger 
Kaufmann, Franz Enickl und Michael Dörner, Bauern. Als 
Ersatzmänner: Alex. Mitterhubcr, Gastro, u. Jos. Leichtfried 
Bauer. Herr Baron Rothschild besitzt eine Virilstimme. Bei 
der am 30. Ju li stattgehabten Bürgermeisterwahl wurden 
gewählt: Eduard Hofer zum Bürgermeister, Josef Berger
zum 1., Joh. Staudinger zum 2., Clemens Schneßl zum 3. 
und Michael Stoll zum 4. Gemcinderalh.

R t’iiiUiivft a. d. Abbs, am 2. August 1894. 
Vorigen Montag 1/3l Früh weckte Feuerruf atrrmals die 
friedlichen Schläfer unseres Marktes. Auf den Angern brannte 
lichterloh das Haus des Klciuhausbesitzers L. Straffer. Nur 
die Kühe konnten gerettet werden, Schweine und Geflügel 
wurden ein Raub der Flammen. Die vollkommene Windstille 
und das Eingreifen der Ortsfeuerwehr wie auch der frciw. 
Feuerwehr St. Martin ermöglichten die Lvcalisirung des 
Brandes. Ringsum strohgedeckte Objecte, hätte das Unglück 
dicht gtößcre Dimensionen annehmen können. Ueber die Ur­
sache des Brandes ist nichts bekannt, doch dürfte eine bös­
willige Hand dabei im Spiele gewesen sein. Ebenso unauf­
geklärt. blieben auch die Brände zweier Scheuern im Markte.

K ü rn b c rg . Samstag, 7. Ju li war Herr Bezirksschnl- 
Jnspcctor B l a s ch k e zur Inspizierung der hiesigen Schule hier; 
am darauffolgenden Samstag kam Herr Dechant H ö l l r i g l 
von Haag zur Abhaltung der Religionsprüfniig. Am 15. 
Ju li begannen die uierwöchentlicheu Ferien. — Bei der am 
21. Ju li stattgehabten Gemeindewahl wurde gewählt: zum 
Bürgermeister: Siemeier Josef, und zu Gemeinderäthcn die 
Herren: Alberer Alois, Schrattbauer Josef, Stiegler Gött­
lich, Hofer Jakob. Herr Franz Putz, der die Stelle des 
Bürgermeisters zur vollen Zufriedenheit der hohen Behörden in 
den letzten drei Jahren inne lptte, machte von dem betreffenden 
Gesetzesparagraph Gebrauch, indem er die Wiederwahl in 
den Gemeindeausschuß für diese Wahlperiode ablehnte. —  
M it 1. August wird der Pfarre Ki rbcrg wieder ein H ilfs­
priester zugetheilt. Herr Anton Linauer von Herzogenbnrg, 
dem der Ruf, ein ausgezeichneter Musiker zu sei», voraus­
geht, wird als Caplan hiehcrkommen. — Nach dem Gewitter, 
das am 26. abends von N.-W. kommend nach (5.-0. zog, 
bemerkten wir in St. Georgen und Windhag große Feuer, 
welche jedenfalls von Blitzschlägen herrührten. Bei uns 
wühthete ein heftiger Sturm, der übrigens keinen Schaden 
anrichtete, außer an den der Reihe nach aufgerichteten Korn- 
mandeln, die sämmtliche auseinandergerissen wurden. Heute, 
Sonntag 29. Ju li ist hier „Kirtag". Das prächtige Wetter 
lockte eine Menge Leute ans der Umgebung hieher; in den 
beiden Gasthäusern wird dem Tanze gehuldigt und nebenbei 
dem „Ennser Bier" fleißig zugesprochen. Wirth und Kauf­
leute machen heute Geschäfte.

Weyer, am 2. August 1894 Die hiesige Liedertafel 
veranstaltete verflossenen Montag ihrem ausübenden M it­
glieds, Herrn Alois Lippert, Stcueramtscontrolor, anläßlich 
seiner Abberufung als Hauptsteuercontrolor nach Ried, in 
Krenn's Gartensalon ei» Valcte, an welchem die Beamten 
des k. k. Bezirksgerichtes und Sieneramtcs, ferner die Gen­
darmerie und Finazwachabtheilung und viele Freunde des 
Valetanten thcilnahmen. Die Herren Dr. Schneider, Be- 
zirksrichter Nußbaumer, Steuereinnehmer Führlinger und 
Geineindesekretär Palnstorfer b 'tonten in ihren an den Ba- 
lentanten gerichteten Abschiedsred-m dessen Tüchtigkeit und dessen 
stets liebenswürdiges Entgegenkommen in und außer dem 
Amte, wodurch sich derselbe allseits die wärnisten Syinpathien 
erwarb und wünschten ihm ferneres Glück in seinem neuen 
Bestimmungsorte. Gleichzeitig wurde dessen Nachfolger, Herr 
Steueraintscontrolor Berninger, welcher von Frankenmarkt 
hieher übersetzt wurde, begrüßt.

Mittwoch, den 1. August hielt Herr Pater Leopold 
Heuberger, Benediktiner von Scitenstettcn, ein Sohn des 
hiesigen Gaslwirthes Herrn Johann Heuberger seine Primiz, 
der eine große Menge der Bevölkerung von Weyer und 
Umgebung anwohnte. Die nach Inhalt und Form gleich 
gediegene Primizpredigt hielt der Bruder des Primizianten, 
Herr Johann Heuberger, Pfarrprovisor in Goisern. Leider 
war diese schöne Feier, an der viele Priester und eine Schar 
weißgekleideter Mädchen sich betheiligten, 'vom Wetter nicht 
besonders begünstigt.



Nr. 31. „Bote von der M bs." 9. Jahrgang.
Vorige Woche übersiedelte Herrr Willingstorfer, 

Vorstand der Bahnstation Weyer in gleicher Eigenschaft nach 
Arnvldstcin in Kärnten. Für dessen Nachfolger wurde Herr 
Mitterwurzer, Verkehrsbeamter in Laibach bestimmt.

Kommenden Mittwoch mrrd die Liedertafel ihre Sommer­
produktion in Bachbauers Salon abhalten, bei welcher Chöre 
von Renner, Schnett, Schmäz u. a. zum Vortrage gelangen.

Oehling. (P r im iz ) .  I n  der hiesigen Pfarrkirche 
feiert am 7. August d. I .  um 9 Uhr vormittags, der neu­
geweihte Priester, Herr Hipolyt Otto sein erstes heiliges 
Meßopfer. Da seit dem Jahre 1858 in der hiesigen Pfarr­
kirche keine Primiz stattfand, so freuet sich die ganze Psarr- 
gemeinde auf die>es Fest, umsomehr, da der Primiziant der 
Sohn des langjährigen und verdienstvollen Bürgermeisters von 
Oehling Herrn Josef Otto ist. Der feierliche Einzug in die 
Kirche findet vom Ellernhause um 9 Uhr vormittags statt, 
darauf, folgt die Predigt durch den hochw. Herrn Pater 
Pius Straßer, Superior von Sonntagbcrg, und das feierliche 
Hochamt. Nach Beendigung der kirchlichen Feier findet mit 
Musik der Auszug aus der Kirche zum Gasthause des Herrn 
Josef Seugstbratl in Mauer statt, woselbst die Festtafel 
abgehalten wird. Die Tafel-Musik besorgt die Musikkapelle 
Oehling. Möge sich die ganze Pfarrgemeinde und Nachbars­
gemeinden an dieser Feierlichkeit betheiligen.

Böhmerwald-Paffionsspiel in Höritz. Die
Vorstellung am 29. Ju li war wieder ausverkauft und 
machte wie immer einen nachhaltigen großen Eindruck. M it 
Andacht folgt der Zuseher den Vorgängen auf der Bühne 
und noch Niemand hat Höritz unbefriedigt verlassen. Das 
herrliche Wetter lockt die Besucher des Passionsspieles dann 
an die herrlich gelegenen Seen und in die schönen dunklen 
Wälder. Die nächste Vorstellung findet Sonntag den 5. 
August statt.

Verschiedenes.
— Eine solenne Jubelfeier. D ie  w e l t b e ­

kannt e F i r m a  PH.  M a y f a r t h  & Co. ,  k. k. auS - 
f d) 1 i e ü l . v r i v . F a b r i k e n  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r  
Al a sch i nen i n Wi en,  feierte Sonntag den 15' Ju li l. 
I . ,  anläßlich der Vollendung der lO.OOOften großen Göpel- 
Dreschmaschine in ihrem Wiener Fabriks-Etablissement, ein 
Fest, welches kaum seines Gleichen finden dürfte. Obwohl 
anfangs von« Wetter nicht begünstigt, gestaltete sich der aus 
obigem Anlasse von der gesummten Arbeiterschaft mit ihren 
Frauen und Kindern, nebst dem vollzähligen Beamtenkörper 
und ihren Angehörigen unternommene Ausflug nach Haders. 
seld-Greisenstei» dennoch auf's Gelungenste. M it den Früh­
train der Franz Josefs-Bahn in Klosterneuburg angelangt, 
segle sich der unabsehbare Zug in der Richtung nach Kier- 
ling in Bewegung und bot einen wahrlich imposanten Anblick. 
Dort eingetroffen, wurde in Flandorscr'S Restauration der 
Frühschoppen eingenommen, woselbst der Gesangsverein der 
Fabriksarbeiter seine animirenden Weisen vorbrachte. Hierauf 
wurde aufgebrochen und der Weg durch den duftigen Wald 
nach Hadersseld fortgesetzt, dem eigentlichen Zielpunkte des 
Ausfluges. Nach dem reichlichen Mittagmahle iutonirte der 
Gesangverein seine speziell zu Ehren des Tages instruirten 
Lieder. I n  der Zwischenpause erstattete der Senior der A r­
beiterschaft in deren Namen dem Chef des Wiener Etablissement 
Herrn A d o l f  Mo s e r ,  den tiefempfundenen Dank für die 
w a h r l i c h  generöse O p f e r w i l l i g k e i t ,  worauf der 
Beamtenkörper die schwungvollsten Toaste auf denselben aus­
brachte, welche der Chef in gerührtester Stimmung freudig 
erwiderte. Das ganze Fest, bei welchem auch zahlreiche aus­
wärtige Gäste zugegen waren, nahm einen höchst animirenden 
Verlauf; dasselbe fand durch Musikoorträge und Tanzkränzchen 
seinen Abschluß. Das schöne Einvernehmen, welches bei der 
genannten Firma zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer» von 
jeher vorherrschte, fand in diesem Feste seine thatkräftigste 
Bestätigung.

— DaS Technikum M ittw eida, mit seinem 
neuerbauten, elektrotechnischen Institute und dessen der Neuzeit 
entsprechenden Einrichtungen, zählte im verflossenen 27. Schul­
jahre 1468 Besucher, welche die Abtheilungen für Maschinen» 
Ingenieure und Elektrotechniker bez. die für Werkmeister be­
suchten. Im  nächsten Wintersemester beginnt der Unterricht 
am 15. Oktober und der u n e n t g e l t l i c h e  Vornnterricht 
zu demselben am 24. September. Der Besuch des letzteren 
ist eine Vorbereitung auf den Unterricht im ersten Semester. 
Nähere Auskunft über das Ziel und Wesen der verschiedenen 
Lehrpläne, die Ausbildung in der Elektrotechnik, sowie der 
speciell dafür geschaffenen Laboratorien, Maschinenanlagen 
und bergt, lau» aus dem Programm dieser Anstalt ersehen 
werden, welches mau mit Bericht unentgeltlich von dem Se­
kretariat des Technikum Mittweida erhält.

— Geistesgegenwart. Ein Fall seltener Geistes- 
gegeuwart erreignete sich am Samstag auf der Eisenbahn 
E n n S — Haag.  DerStreckenvorstand der Bahuerhaltuugs- 
section, Herr G. Eckl in Enns, fuhr mit mehreren Arbeitern 
auf einer Draisine in der Richtung Haag (Niederösterreich). 
Als dieselben auf einer Strecke dahinfuhren wo die Bahn 
einen Bogen beschreibt, hörten die Fahrenden plötzlich einen 
Zug dahersausen. Die Arbeiter, so auch Herr Eckl sprangen 
von der Draisine ab, doch hatte Letzterer hierbei das Unglück 
zu stürzen — und der Zug war schon so nahe, daß an eine 
Rettung kaum zu denken war. Herr Eckl erfaßte sofort die 
Situation und erkannte, daß, wenn er sich erhöbe, er über­
fahren werden müsse. Herr Eckl hatte nun die Geistesgegen­
wart, sich bet Länge «ach auf dem Bahnkörper

auszust recken und blieb in dieser Lage, bis der ganze 
Z u g  über  i h n  hinweggegangen war. Als der Zug still­
stand, da das Personal deu Mann liegen sah, hatte sich Herr 
Eckl schon erhoben; derselbe fuhr nach Enns zurück, um als 
Erster seiner Familie Mittheilung von seiner Rettung zu 
machen. Herr Eckl erlitt Hautabschürfungen und verfiel in 
der Nacht von Samstag aus Sonntag in Folge der ausge­
standenen seelischen Erregung in Herzkränipfe. Gestern war 
derselbe bereits so erholt, daß er sich an dem am Eichberge 
stattgehabten Feste betheiligen konnte. Derselbe wurde von 
allen Seiten beglückwünscht.

— E in  enthülltes Hvtelgeheimniß. Von einer 
Dame aus Norddeutschland haben die „Dresdener Nach­
richten" folgende lehrreiche Zuschrift erhalten: Zu Nutz und 
Frommen aller der unerfahrenen und erwartungsvollen Reifen­
den, die das erstemal nach Italien gehen, möchte ich ein 
nicht gerade sehr amüsantes, aber lehrreiches Erlcbniß erzählen: 
Wir befanden uns, mehrere Damen und meine Wenigkeit, 
mehreremale in Italien und logirten stets in den besten 
Hotels. Bei unserer Ankunft fiel eö mir stets auf, daß die 
Hotelangestellten, sowie sie unser Gepäck gewahrten, sich flau 
und übelgelaunt zeigten, dasselbe auf das Zimmer zu cxpe- 
diren; trotz meines Bittens blieb dasselbe einfach bis zuletzt 
liegen unter mir unverständlichen Bemerkungen. Befremdlich 
war außerdem, daß unsere Koffer außer mit den bekannten 
Hoteladrefsen noch mit so und so viel „Kreidekreuzeu" ver­
sehen waren. W ir ärgerten uns, wie alles so häßlich und 
beschmiert aussah, ahnten aber nicht, welch schlechtes Signa­
lement wir vor aller Augen mit diesen Kreidekreuzen mit uns 
führten. Ein geschwätziges Zimmermädchen ans Capri löste 
mir endlich mit Hohnlächeln das geheime Rathfel. „Sie 
brauchen sich doch nicht zu wundern," meinte sie, „wenn 
Sic nirgends gut und schnell bedient werden; wenn jemand 
mit soviel Kreuzen ins Haus kommt, da weiß Jeder von 
uns Bescheid, was er zu thun und — zu lassen hat. Ein 
solches Kreuz ist die stumme Empfehlung des letzten Haus­
dieners für den nächsten, wenn auch unbekannten College», 
dem das Gepäck gehört, bemühe dich nicht so sehr u. s. w. 
sie zahlen schlecht." Später hörte ich noch oft von diesem 
Hotelgeheimniß. Wer nicht ein Gleiches erleben will dem ist 
zu rathen, nicht mit Trinkgeldern zu kargen oder — wenigstens 
die jeweiligen Kreuze, die sich mitunter sogar auf deut Kosfir- 
boden befinden, schleunigst wieder zu entfernen.

(Ans „Technischer ZcitiniflS • @oncfponbervv ")

Ueber ein ganz ei«;ennrtigeS von Frambach 
Görlitz entdecktes Verhalten des Vlnntimtmv
M e ta l ls  berichtet das Patent- und technische Bureau von 
Richard Lüders in Görlitz. Legt man nämlich auf et» Stück 
Aluminium-Blech ein Hölzchen, welches mit Sublimatlösung 
oder Natronlauge befeuchtet ist, so daß dasselbe die Metall­
fläche gut berührt, so bildet sich an der Berührungsstelle 
eine weiße Schicht von Thonerde, welche bald ihr Volumen 
so vergrößert, daß sie das Hölzchen abwirft und nun dem 
Auge ein ganz überraschendes Bild gewährt. Die weiße 
Masse fängt au, wie Gras zu wachsen, breitet sich unter 
lebhaften Bewegungen nach den Seiten aus, dabei schnee­
weiße wie Seide glänzende Fasern bildend, die eine Länge 
bis V /2 Centimeter erreichen und überaus zierliche, durchaus 
an pflanzliche Vegetation erinnernde Gebilde darstellen. Die 
Bewegungen und das Herauswachsen der zierlichen Fasern 
aus dem Metall gewährt einen so überraschenden merkwürdigen 
Anblick, daß ein solcher Versuch wirklich ein hohes Interesse 
gewährt. Obgleich schon ein Bestreichen der Metallfläche 
mit den genannten Flüssigkeiten genügt, so werden die Ge­
bilde durch Auflegen der Hölzchen viel schöner und die Be­
wegungen viel lebhafter.

vom Büchertisch.
„P e r  S tr it t  »er Weisen.“  A l  Ä S  £

puliir-wissenschastlichen Revue und freuen uns, nufere Leser auf den eben­
so abwechslungsreichen als vielseitigen In h a lt aufmerksam machen zu 
können. Hervorzuheben sind die technischen Aussätze über Petroleum Be- 
triebSmaschinen, Apparat für den Schwimmunterricht, der Perspectograph 
und das perspectivische Zeichnen und Rieseufernrohre der Zukunft. Diesen 
Aufsätzen 16 inftructivc Abbildungen beigegeben. Ferner die naturwissen­
schaftlichen Abhandhungen: die Schmetterlingsammlung, die Sternbilder, 
das Nervengewebe, der Schwertfisch mit zusammen 26 Abbildungen. 
Außerdem enthält das H tft noch verschiedene andere Mittheilungen von 
actnellem Interesse, die Fortsetzung der Anleitung zn dem unterhaltenden 
japanischen „G o"-S p ie l u. v. A. Eine besondere Empfehlung der Zeit­
schrift (A. Hartleben'S Bcrlag, Wien), welche sich längst überall dort 
eingebürgert hat, wo man der Popularisierung der Wissenschaften ein ver­
ständiges Interesse entgegenbringt, dürfen w ir uns wohl erlassen.

Humoristisches.
Frau M a y e r: „A ls ich mich verheiratete, glaubte 

ich bestimmt, mein Samuel nähme mich nur meinetwegen, 
jetzt aber bin ich davon überzeugt, daß mein Geld allein ihn 
verlockt hat." — Frau David: „Es muß Ihnen doch eine 
große Genugthuug sein, zu wissen, daß Ih r  Mann nicht so 
dumm ist als er Ihnen schien."

Die Macht der Gewohnheit. Herr (seinen Freund, 
einen Zahnarzt besuchend): „Ich  habe heute furchtbare
Schmerzen im Kopfe." — Zahnarzt (zerstreut): „Warum
läßt du dir denselben nicht ausfüllen?"

Z w e ie rle i. T ie Fürstin Metternich wurde von einem 
Herrn im Prater gefragt, wie es ihr gehe. „So gut," er­
widerte sie, „als es einer alten Frau eben gehen kann." — 
„Alte Frau!" protesurte Jener lächelnd, „aber Durchlaucht 
sind ja noch gar nicht c lt!" — „Na, mit fünfzig Jahren! 
. . . . "  — „Fünfzig Jahre," fuhr der Herr fort, „das ist 
ja gar kein A lter!" — „W'e man's nimmt," erwiderte die 
Fürstin, „für eine Kathedrale ist es wenig, für ein Frauen­
zimmer ist es ganz respectabel............."

A h a !  „Nun habe ich meinen Trauring vom Finger 
verloren! —  „Vom Finger? Wie ist das möglich?" — 
„Wie das möglich ist? Natürlich ist das möglich! Wenn 
man eine Frau hat, die einem nicht 'mal die zerisseuen 
Westentaschen zunäht . . . !"

ILucrw arte te  W irk u n g . Sie: „Wann. mein
theurer Arthur, wird endlich die Stunde unserer Vereinigung 
schlagen?" — E r : „Ich bitte Dich, laß das! M it Deiner 
ewigen V e r e i n i g u n g  bringst Du mich noch ganz a u s ­
e i n a n d e r ! "

G ut gebient. Ehemann warum heiraten Sie denn 
eigentlich nicht, Fräulein Müller? Sie müssen sich dranhalten, 
ein Bissel ein spätes Mädchen sind Sie ja schon!" Fräulein 
Müller: „Wenn ich io anspruchlos, wie Ihre liebe Frau,
dann wäre ich längst verheiratet."

J u n g e r  M a n n  (im Juwelierladen): „Bitte, zeigen 
Sie mir einen Ring für meine Braut." —  Juwelier: In  
welcher Große?" — Junger Mann: „Ich  kenne dieselbe
nicht genau, abber meine Braut kann mich um ihren Finger 
wickeln, vielleicht genügt Ihnen das."

Eingesendet 
Ganz seid. bedruckte Foulards 75 kr. Jl%J(
450 versch. Disposit.) — sowie schwarze, w e iße  und farbige Seiden 
flösse Doit 45 k r  bis f l .  11.05 per Meier — glatt, ystreift, sortiert, 
gemustert, Damaste rc. (ca 240 versch. Qual. und 2000 versch. Farben, 
Dessins 2C.), Porto und zollfrei in die Wohnung an Private. M up^ »an­
gehend. Briefe kosten 10 kr. und Postkarten 5 kr. Porto nach der Schweiz. 2  

Seiden F a b rik  G. Henneberg (k. h. k. Hofl.), Zürich .

anerkannt bester Sauerbrunn
Brunnen-Unternehm ung Krondorf bei Carlsbad

Yorräthig ln den
M iO T lw a s s e rM lm e B . Apotheken. Restaurationen eie.

Haupt-Niederlage fiir W aidhofen und U m gebung bei den H er reu 
MORITZ PAUL, Apotheker u. GOTFBIED F R IE S 8  Wwe., Kaufmann.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben 3

u&

1 f1- kr. ! fl. fi. fl. tr.
Weizen M ittelpreis Hektol. 3 10 7 30 7 —
Korn ' n 2 86 6 25 5 40
Gerste • n 2 90 6 76 — — —
Hafer 1 1 64 7 05 7 70

G -

s
B
Z°A

o  <m*

victrraliettpreise

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Extraiuehl 
Mundmehe 
Semmelmehl 
Pohlmehl 
Gries, schöner 
Hanögries
Graupe», mittlere . 
Erbsen . . . .
Linsen .
Bohnen . . . .
Hirse
Kartoffel
Eier
Hühner
Taube»
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfleisch geselchte« . 
Schöpsenfleisch. 
Schweiuschmalz 
Rindschmalz .
Butter . . . .
M ilch, Ober« .

.  kuhwarme 
p abgenommene 

Brcnubolz, hart uugcschw. 
, weiche« ,

1 Stück 
1 Kilogr.

e
q  a•o- CT 

.

03
£ I

<n

U fl.

V» Heetoliter 
4 Stück
1 n
1 Paar 
Kilogr.

1 Liter

3 
2

EFT-
GO
50
17 
16 
15
14 
20
18 
25 
22 
32
15

50
10
44
32
60
6C
64

70
05
96
24

8
6

70
40

T . — kr. 
7 —

45 
17 
16
15 
12 
17
16 
21 
28 
34
17
18 
75 
20 
98 
30 
54 
40 
77 
91 
18 
60
0« 
66 
17 
6

4 50
* 69
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S L V L I A M M
bestes diätetisches um i .air t r i  s c £ i lu g'sget r ä n k , 
bew ährt bei Magen- und Darmkatarrh, Nieren- 
und Blasenkrankheiten, w ird  von den hervorra- 
gendstenAerzten als wesen t l ic l ie a U n te r s tÜ tZ U .n g '3  
m itte l bei der K arlsbader und anderen Bäderkuren, 
sowie als NACHKUR nach denselben zum fortge- 

setzen Gebrauche empfohlen. (V I I . )

G egründet 1863. 
W e l t b e r ü h m t

find die selbst erzeugten preisgekrönten

ß 3 r  Han-Harmonikas
von

Joh. N. Trim m ei, W ien ,
V II/3 K aiserstrasse 74.

G rosses L ager aller Musikinstrumente, Violinen, Zithern, 
Flöten, Occarinen, Mundharmonikas, Vogelwerkel etc. 
Schweizer Stahlspielwerke, selustspielend, unüber­

troffen in Ton. Musik-Albums, Gläser etc. etc. 
Musterbuch gratis rnd  franco.

311 ü i u 2 o  t f .  l i i t s c h r n a r m ' s  J o u rn -* !  v o r l a g  i n  W i  n .  I . ,  V o m i n i h n n o r .  
b a s t e i  5 ,  erscheine» und sönnen gegen Einsendung des Geldbetrages (durch dt. 
Postsparkasse oder mittelst Postanweisung) pränuuicrirt werden: ß

® Wiener Landwirthschastliche Zeitung
Cröfete allgemeine IslnftrUte Zeitung für Sic gcsammke LanSioirlhschast. 
Ljegründet 1851. Erscheint Mittwoch und Samstag in Gr.-Fo>,o Ganzjährig fl. 12

Vierteljährig 3.—.

Oeflerreichische * Lorst-Zeitnng.
Allgemeine iUuftrirtc Zeitung für Forftwirthschast und Holzhandel 

Holzindustrie, Jagd und Fischerei.
Gegründet 1883. Erscheint jeden Freitag in Gr.-Folio Ganzjährig fl. 8, Diertelj. fl.2

IUgemeine Wein-Zeitung.
JUustrlete Zeitung für Weinbau u. Weinhercitiiiig, JnteniatloiialeS Weitn 
handclsblatt. Journal für Weinconsumentc», Hotel- uuv Gasthos-Zeitnug 
G'gründct 1884. Erscheint jeden Donnerstag in Gr -Quart Ganzjährig ft. 6 

-  Probeiiumincr» aus Verlangen gratis und fra n c o ._____

Einladung,
Die Gefertigte Jniiling beehrt sich, Euer Wohlgeboron ;n dem am Sonntag, den 5 August 

d. I .  in Herrn C nd Weaittgeds SaaUoknlitnlcn in Wnihljofen an -e r  Vbbs stattfindenden

4 0 0 jährigeil Jubiläum ihres Bestandes
| frenndlichst einzuladen.

7 Uhr früh: Znsammmenkunft im Vereinslokale.
%8 Uhr früh: gemeinsamer Kirchenzug in die Pfarrkirche mit Fahne und Musik.
7 Uhr abends: gesellige Zusammenkunft und Tanzkränzchen im Jnnnngslokale.

Die H»mmerschmie-°Imm«g.

cheschäslserösi'nungs-Anzeige.
Der Unterzeichnete gibt sich die Ehre, dem hochgeehrte» Publikuni von Waidhofen a. d. Dbbs und Hingebung 

hieniit ergebenst anzuzeigen, daß er das bekannte Fleischhauergeschäft sammt Haus des Herrn Johann N ag l in Waid- 
hafen a. d. Dbbs, hoher Markt Nr. 98 käuflich erworben hat und vom 1. August d I .  an am besagten Hause ein

Fleischhauer- und SeLcherwaren-Geschast
unter seiner Firma eröffnet.

Ferners mache ich das geehrte Publikum besonders darauf aufmerksam, daß ich mich mit der Erzeugung feinerer 
Wurstwaaren beschäftigen werde.

Indem ich mir alle Mähe gebe» werde, das P. T. Publikum iu solidester Weise mit guten und frischen 
Waaren stets zu bedienen, erlaube ich mir um einen zahlreichen Besuch höflichst zu ersuchen und zeichne in dessen Erwartung

hochachtend

Waidhofen a. d. Dbbs, im Ju li 1894. (jjjCUttJ J H it tC f  H ltllC tZ
Fleischhauer und Selcher, hoher M a rk t  N r . 98.

is t der beste und gesündeste 
Zusatz zu Bohnenkaffee.

mmüfiBJ

Kathreiner ^
Kneipp - M a l;  - Kaffee

ist der einzige m it Geschmack und Aroma 
dcS echten Bohnentaffe'S. Uta» setze diesem 
anfangs ein D ritte l, später die Hälse und 

darüber zu.

Kathreiner
Kneipp M a lz  - Kaffee

ist daher im Gebrauch der billigste Zusatz 
zu Bohnenkaffe, dessen aesundheitsschädliche 

Wirkungen er zugleich aufhebt.

Kathreiner ^
Kneipp - M  l; - Kaffee

wird jetzt so vorzüglich erzeugt, dass er mit 
dem Bohnenkaffee zusammen gemahlen und 
in jeder gewohnten Weise zubereitet werden 

kan».

Kathreiner'*
Kncipp - M a l;  - Kaffe

ist auch „p u r"  getrunken (m it Milch, Zucker 
oder Honig) sehr angenehm, wohlschmeckend 

und gesund.

Für jede» Haushalt und jeden Kaffeetrinker 
ist somit unentbehrlich der cchie

Kathreiner.

Kathreiner*
Kneipp - M a lz  - Kaffee

wird als Zusatz und „pur" von Wissenschaft- 
lichen und ärztlichen Autoritäten nachdrücklich 

und bestens empfohlen.

Kathreiner*
Kneipp - M a lz  - Kaffee

erweist sich besonders zuträglich und gesund 
für Frauen, Kinder, Blutarme, Magen- und 

Nervenleidende.

Kathreiner'*
Kneipp - M a lz  - Kaffee

ist al« heimisches Product ein wirklicher 
Gejundheits- und Fauiilien-Kaffee, der überall 

zu haben ist. — 1 / 2  Kilo 25 kr.

Kathreiner*
Kneipp - M a lz  - Kaffee

wird wegen seiner Beliebtheit vielfach nach­
geahmt. Offen zugewogene Waare oder in 
auf Täuschung berechneten Palleten weise 

man unbedingt zUrück!

Mau verlange und nehme nur die weißen 
Originalpackete mit dem Namen

Kathreiner.
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H o c h  rentirendes Änlagepapier. 
6°|oige

bulgarische

HTPOTHEKAR-AILEIHE.
Rentabilität m  

fegweenm  erhältlich bei der
Wechselstuben - Aeilen-ßssetkmhaft

I n  G o l d  verzinslich und rückzahlbar.

sichergestellt durch e r s t e  Hypo- 
" r  8 ö t» 8 B  thek auf die Eisenbahnen RustSChllk-
Varna und Kaspitschan-Sophia-Küstendil sowie auf die beiden 
Rasenplätze Burgas und Varna. c

Q f o i s i ß n i S ' i n c f ' i S i m  weil die Obligationen noch unter 
O t U i y ö S  i m y o i a m y ,  dem Gold-Pari-Course notiren  und 

die hohe R e n ta b ilitä t eine Avance des Courses re c h tfe rt ig t

Vollkommen sfeuir- u. gebührenfrei
für jetzt und alle Zukunft.

R jetslgen Oourae über S Peroent. d «

.M B R O U Ä “ Wien, L, WoUseUe 10.

ariaseuer 
Magen-Tropfen,

bereitet in der A p o th e ke  zum  S chu tzenge l des

C .  B R A D Y  in Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heilmittel von anregender und 

kräftigender W irkung auf den Magen bei Verdauungsstörungen.
N u r  ech t m it  nebenstehender S chu tzm arke  und  U n te rs c h r if t. 

Preis a Flasche 40 kr., Doppelflasche 70 kr.

Bestandtheile sind angegeben.

_ „ —  Die Mariazeller Magen - Tropfen sind echt
e y/iHaxOf. zu haben in

i Wai dhsof en :^,Apoth. Paul. In  A in st e t t eh,: ^Apoth. Ernst Matzte. I n  
H a a g :  Apoth. Vincenz Loh. In  © e i t e «ft et ten : Apoth. Anton Nesch. 

iJ» I b b  ŝ : Apoth. A. Riedl. L o s e n st e i n : Apoth. G. Hickmann. We y e r :  
* Apoth. Eekert's Wtw.

r
M le  }\\ beachten!

"XX7"0 „ s s e r d . i c t i . t e

[TA

ein P roduct aus den besten Fettsto ffen, macht das Leder Weich  
und d a u e rh a ft, g ib t ihm ein t ie fa c h w a rz e s  A ussehen , 
schützt es vo r Z e r s p r in g e n  und verhütet gänzlich d u  
D u rch  d r in g e n  des W assers.

Diese Lederschm iere eignet sich daher vorzüg lich ftlr 
t ie fe l,  S ch llh e , Pferdegeschirre, Riemenzeug etc.

In W a id h o fe n  zu haben be i: August Lughofer,
On,org Gruber, Ignaz Gind!, Ignaz Goidermfinn.

In W e y e r  a. d. E. bei Marie Krug & Sohn. 
Erzeugung des A . S ta rk  in G rille n b e rg , Post: 

B e rn d o r f  (N ieder-O esterre ich).

\ umgezeichnet 1879 1884 1888
Linz Berndorf Hainfeld

1892
Wr. Neustadt, Krems, Bruck an der Mur, Weyer an der Enne,

Waltlhofen a. d. Ybhs

m w x m
Echt orientalischer

Feigen-Kaffee.
Fabrik: M. F I A L A

gegründet 1860.
W ien. Vf. ,  M illergasse 20.

Anerkannt bester, gesündester und aus­
giebigster Kaffeezusatz.

*

1
Täglich Neuheiten EiCgäille JaQlielS

" . Ä  '  '

W i n d i s c h g a r s t  e il : Apoth. R. Zeller.

Schicht’s Patentseife
mit Schutzmarke Schwan, ist unstreitig das 
beste Mittel zur Erzielung schnce- 
weisser Wäsche, zum

Reinigen von Woll-, Seiden- 
und farbigen Stoffen,

erwiesenermaßen eines der besten Des- 
infectionsmittel für jede Art Wäsche
und dabei vollkommen unschädlich für 
Wäsche und Hände. ^

Wegen ihrer vorzüglichen Hualität berühmt sind aber auch

Schicht’s Spar-Kernseifen;
sie werden von keinem Concurreiizfabrikate übertreffen. Dieselben tragen, je 
nach Gattung eine dieser beiden L,chntzmarkeii:

voujl. 4
Promenade Spencer v™JL 5 
Capes von JL 6 
Kegenmänfcl 6 
Cosliime ^  (L 8 
Tollelten v„„juo
\  'Iranervam  in grösster Aaswahl.

E A P M i i k
Wien. II. Praterstrasse 36

gegenüber dem Carl-Theater

(,
s unvergeßlichen

b äugt es mich, der 

U

Georg Schicht, Aussig a. d. E.
Seifen-, K e r z e n . -  -u.rn.cl P  e l m k e r n l S l f  a l s r l k .

Anläßlich deö Ablebens in in 
Gut« n, Herrn Leopold Wachter,

„ N e w y o r k e r  B e ™
L e ’oeaaversicheruags-G eseH scIiaft.G etieral«
Repräseiitaiiz fite Oesterreich tu Wien, !., Graben 16, 
bei welcher mein Gatte kaum ein halbes Jahr ver­
sichert geiv sen, für die sofort n ch Bort ige der Sterbe- 
p Piere ohne jeden Abzug erfolgte Auszahlung der 
Bersich ruugsjumme von

ö» ü l ,
meinen wärmste» Dank hicinit öffentlich ansznsprechen.

Die „Newyorker Germania“  ist eine jen.r 
Anstalten, welche ihre Verpflichtungen wirklich ohne 
alle Formalitäten und Weitläufigkeiten erfüllt und ich 
kann daher dies' solide und gut fniidirte Gesellschaft 
allen jenen Familienvätern empfehle», welche de» Zweck 
der Lebensversicherung, die sichere Versorgung ihrer 
Angehörigen, vollkommen erreichen wollen.

W ie n , X V I., 17. Ju li 1894-
T h e re s ia  W a c h te r ,  

Meierei-Besitzerin.
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P I  s l i  
U f f t i M s ®
I s i ' l l l l ® ! ”

ü H i l ü  1

,it l iu s o  H . H its c lim a n n ’u J"  
n a )v e r l i ig  in W ie n , 1 , » n m in ilin u c .
li.TtSei 5, erscheinen und können gegen 
Einsendung des Geldbetrages (durch dis 
W tfyiitca ife  oder mittelst Postauwcifung» 
prönunicritk werden:

Der pralliische Landuürtls.
Jlluste. lnndw. Zeitung für J e d e n
Gegründet 18G-t. Erscheint Dienstag in Gr.» 
Lexikon-Format, Ganzjährig fl. 4, Siet« 

tcljührig fl. 1,

R  Ocr OeKonom
Jlluftrirtc lnndw. VolkS - Zeitung.

Gegründet 1S7S. Erscheint bett I lt. 16. 
jeden ManaiS in G r.-Lexikon-Format. 

Ganzjiihrig fl l.
Probcunuiincrn gratis und franco.

F. A. SARG S SOHN &  Cie., Erste und A e ltes te  S tearinkerzen F a b rik  in Oesterreich Ungarn G egründet durch Ad. de Willy 1837.
Einführung M Z A  Erfindung ZM W  Erfindung WWW Dreissig,K

Kaiserl.u. königl. Hof Lieferanten

Sarg’s
der

GLYCERIN
Fabrikation

der

GLYCERIN 

Seifen etc.
durch

Oest.-Ungarn F. A. SARG

und B P I  1858. ß^WWWW 1887. 1894.
M il ly - ,  T a f e l - ,  K ir c h e n - ,  B a ro c k -, R en a issan ce-, Conus und H o h l-K e rz e n ;  M il ly -N a c h t l ic h te r  und W a c h s -W e ih n a c h ls -K e rz e h e n  etc.

und

Einführung
dos

„K a io iio n t“

erste

Medaillen
und

D ip lo m e
Lds

Com tüir: Wien, IV. Schwindg. 7.

Kerzen.
Ueberall zu haben. Man verlange ausdrücklich SARG S Milly-Kerzen. " M g Ueberall zu haben.
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Ein prachtvoller

altdeutscher Divan
(in? Teppich unb Seiden Plüsch ist sehe prciswürdig zu verkaufen. Zn 
besichtigen jeden Vormittag. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l.

M G - Jeden Sonntag "W K
Anstich von

Spatenbräu
im Datei Min goidenen Löwen.

Obergymnasiast
Vorzngsschüler, geübter Jnstructor, sehr tüchtiger Stenograph, sucht 

Ferienengagement. Unter: „E rprobt" Poftl. 4sbbS a. d. Donau.

N ur fü r  ku rze  Z e it ! -H W
Amerikanische

Schireil-Fotograste
Hier: Vis-a-vis dem Feuerwehrdepot in Waidhofen a. d.Y. 
wo eine gut gelungene, sehr d auerhafte  F o to g ra fie  in  
4 M in u te n  fe r t ig  w ird  und die Aufnahme für eine Person

nur 24 kr kostet.
Die Bilder gelingen auch bei trübem Wetter.

Am gleichen Platze ist mich eine

S c h i e ß h a l l e
m it neuen Luftgewehren.

Um gütigen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll
P. Bernlocher, Fotograf-Ambulant. 

Gründlichen

A itß e r-M n te rricö t
ertheilt nach leichtfasslicher Methode

Engelbert Kaltenbacher
geprüfter Zitherlchrer

Waidhofen a. d. Ybbs
V o rs ta d t Le ithen  Nr. 5. -M H

G efrornes
au f vorherige Bestellung auch in Formen.

Ausserdem immer frisch zu haben:

Packerei und Torten aller Art.
Bonbons, Compote nnd Marmeladen 

Feinsten Feblmchen, Jorng nnd Wachsmaren
H ochachtungsvo ll 

L E O P O L D  F R IE S , U ntere S tadt 70.
meinen prachtvoll blaustmtnzeit A m a zvn e n p a p a g e i, 

V l i U l U l l l  derselbe spricht ca. 50 Worte, lacht, weint, pfeift, bellt
wie ein Hund, um den Preis v o n ...........................................
1 blanstirnige A m a zo n e  sehr gelehrig, anfangend zu sprechen „
1 prachtvollen G c lb nackenpapage i, sehr groß, schon einige

Worte sprechend, lacht, weint lind p f e i f t ................................„
1 A le x a n d e r  oder H a ls b a n d s it t ic h  mit Rosahalsbaud

und rothem Schnabel, sehr gelehrig .  ........................... ......
1 P f la u n ik o p fs it t ic h ,  prachtvoll blauen Kops . . . . „
W e lle n s it t ic h e , Znchipaare, per Paar , . fl. 8 .— bis „
W e is iko p s ig e  N o n n e n , per P a a r ............................................
N o n p a r e i ls ,  dreifarbig, guter Sänger, per Stück . . . „
I n d ig o ,  blaue, gute Sänger' per S tück................................ ......
R o th e  K a rd in ä le ,  ff. Sänger, per S tück, ..................„
N a c h t ig a l le n ,  un g a risch e , ff. Sänger, per Stück . . „

chinesische, „  „  „  „  - - „
S c h w a rz p lä ttc h e n , ff. Sänger, per Stück . fl. 2.— bis „
G ra sm ü cke n , ff. Sänger, per Stück . . . „  3.— „  „
R o th e r  W ü r g e r ,  ff. Spötter, per S tü c k ....................... „
R o th k e h lc h e n , ff. Sänger, per S t ü c k .......................................

G o ld fische  von 8 bis 50 kr. per Stück.
Sowie stets frisches Bogelfutter für alle Sorten Singvögel, Papageien 

ftitter, Aineifeneier, Mehlwürmer.

H. Brandt, Waidliosen a. d. ijbbs.

Edel Tafel Kr eü se
anerkannte erste, vorzüglichste Delicatesse, Tafelsorte, 
liefert unter Garantie lebender Ankunft in Post­
körben franco u. zollfrei per Nachnahme. 100 Stück 
schöne Suppen-Krebse 3 st., 60 St. Riesenkrebse mit 
2 fetten dicken Scheeren, fl. 3.80. —  40 St. Solo- 
Krebse 5 fl. nnd 32 Hochsolo-Krebse, ausgesuchte 

wunderbare Thiere fl. 5.50.

P. Freudmaim,
Stanislaw Nr. 39 0  (Oesterreichs

fl. 80.— 
20 . —

60.—

12 . —  
5.— 

10.—
5.—
6. —  
5.—

10. —
5.—
6.— 
5.— 
5.—

— .80 
1.50

Die

gute Ware ist die billigste.
Fertige Damen-Krägen, Jaquets, Regenmäntel und Kleider, 
Kleider-Lodenstoffe, Cachmire schwarz, glatt und ge­
mustert zu jeden Preis, Damentuche und Tuchstoffe 
jeder Art fü r Jaquets und Regenmäntel verkauft und 

übernimmt Bestellungen die Firma

Karl Wagmeister, Linz,
Landstrasse 6 0

Line vorzügliche k

C apita ls -A nlage ®
b ie te n  die

4 % iflen Pfandbriefe des Galizischen Boden­
creditverein.

Dieselben gewahren eine
Rentabilität, von m ehr  als v ier  Percent,

gemessen die Rechte der

PUPILLARSICHERHEIT.
STEUER- JftD FATIRUNGS-FRl IHEIT.

CAUTIOMSFÄHIGKEIT,
und des Erlages zum Zwecke von M ilitär Heiratscautionen ; 
ausserdem sind je fl. 100 Pfandbriefe sichergestellt durch einen 

Hypotheken werth von fl. 253.'13.
Diese Pfandbriefe sind zum jeweiligen Tagescourse erhältlich

bei der

W echselstuben-
Actiengeselischaft „Mercur“

1., Wollzeile 10, W I E N  Strobelgasse 2.

ft

■SS®?

« M

Verlangten Sie n u r

acner 33

denn es ist das rapidest u. s icherst, töitonde Mittel
zur Ausrottung jeglicher A r t  von Insekten.

Was könnte wohl d »ilichcr filr feine unerreicht» Kraft und 
(Sille sprechen, alS der Erfolg feiner enormen V e r b r e i t u n g ,  
der,«folge fein ,weites Mittel epiflirr, dess n Um atz nicht mindesten« 
dutzendmale vom ,, gachcrkiti" ilbertvoffe i iviib.

Verlange» Sie aber jedesmal eine versiegel te fl asche 
und nur eine solche mit dem Namen „Zacherl." Alles Andere 
ist roeiKofe Nach i(j uung.

Die F lash-ii (osi.-r: 
der Zacherlin-Sparer 3i) kr.

I n  W ’ ilhofen : ©oitf.Fvicß W.
,  „ M.Meauveimich
,  „  (S.'Jit'ich.'iipiadvr

„  Aug. i’ iighofor.
' «stetten: Fra», Kraiß.

T. I .  Reich!
„  Joh. R 'ßrefp,

Aschbach: L. Theuerkans.
„ 3of. RiJcflinger.

B!i;i I nmarkt:J.Mlthlhansen 
GösUing: Jos. B r.,er.
Gresten: Karl G ießler.

i ,  39 , 50 kr., fl. 1.—, fl. 2 .—;

In  Haag:
„ Hilm Kematen
II il
„ Ho'lenstein:
„ St Peter : 

Seitenstetten

W eyer:
Ybbs:
Ybbsitz:
UlmerfeH

A. Weiß. 
Gittenberg.r. 
A. © ittiiig  r. 
Jos. ©lücf'l.r. 
C. Klein. 
L.Raucheger. 
k. Stadidnur 

E.Sterobaner 
M . Bocher. 
A. Riedel. 

Windischbo ier 
k. Hermllller.

Das Douche-, Dampf- und 
Wannenbad in Abbsitz

wirb dem p T. Publikum bestens empfoblen

Adalbert Fürnfchlief,
Eigenthümer.

NB. Dampf- und warme Bäder sind einen 
Tag früher zu bestellen.

Aahne und Seörste
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen m 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver« 
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  WrrchLawslri
stabil ttt Waidhoferr, oberer Stadtplatz

im Hanse des Herrn NeiSMaytr, Schlossermeister.
vis-a-vis Ccm P farrhofe. Zugang auch von dcrHintergasse.

Ferdinand Schnell,
vormals L. O fner, 974 0—is

8C$* fotografische Anstalt "MAG
in Waidhofen an der Abbs,

N U r  O b e r e  S t a d t ,  P o l i  z ei g as se N r. 24,
im eigenen Hanse,

K a r *  (Zugang neben Reichenpfaders KanfniannSgeschafte.) 
empfiehlt sich zur Ausnahme von Portrats, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment-Ausnahmen jeder Art. Für genaue 
Ähnlichkeit wird garanlirl. Eoloriren w>rd auf das Sorg, 

fälligste ausgeführt.

Warnung.
Das vorzügliche Renommö und die außerordentliche

Beliebtheit des

Gesnndheits-Feigeukaffee
Leonh. Jak. Obcrlindober in Innsbruck

(gegründet anno 1788)

veranlaßt noch immer unreelle Fabrikanten, ihre minder* 
werthigeu Surrogate unvorsichtigen Käufern in Packungen 
»uterznschiebcu, welche, wenn auch in einzelnen Bestandtheilen 
verschieden, sich i uch als Nachahmungen der, der Firma 
Lcvnh. J a k . D l-c r lin d o b c r in  In n s b ru c k  durch 
Eintragung in das Markenregister der Handels- und Gewerbc- 
F immer in Innsbruck geschützten Packungen darstellen.

Es wird daher an die Nachahmer und Händler solcher 
Packungen die neuerliche Aufforderung gerichtet, in ihrem 
igcneu Interesse die Verletzung der Markenrechte dieser Fima 

aufzugeben, da sonst ohne jede vorherige Verwarnung die 
strafrechtliche Verfolgung auf Grund der strengen Be- 
sliinmungeu des Markenschutz Gesetzes vom 6. Jänner 1890 
gegen dieselben eingeleitet werden wird.

Das P. T. Publikum wird dringend ersucht, beim 
Ankaufe dieses Fabrikates genau auf die Firma zu achte»

j^eonfi. Jak. (Merfinilober,
<feigenliaffee-<fa&rifl, Innsbruck (gegründet 1788).

Wird bestens empfohlen und ist z» haben in der Apoihete „zum Einhorn."

Perbeste und gesündeste
Casseezusatz

ist der

Schwalbencaffee
von

A.Wiletal in Mank.

Herauö-rber. vrranlwortbchHchriftlriter u«d Buchdrucker Jtohra ». HvttllrdVg i> Waidhosen a. d. Abb«. — Für Inserate ist die Gchriftleitu»g nicht verantwortlich.


